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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe f 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


| Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nr 96. 


Donnerſtag den 25. April 1895. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der 955 


Inſertionspreis 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


XIII. Jahrg. 


Für die Monate Mai und Juni 
koſtet die „Thorner Preſſe“ in den Ausgabeſtellen und durch 
die Poſt bezogen 1 Mark. Beſtellungen nehmen die Kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt entgegen. 

Expedition der „Thorner Preſſe 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Achter Allgemeiner Deutſcher Handwerkertag zu 
Halle a. 5. 
II. Hauptverhandlung, Montag den 22. April. 

Die heutige Hauptverſammlung iſt von etwa tauſend Hand⸗ 
werksmeiſtern beſucht. Der Vorfitzende Georg Biehl (Münden) 
eröffnete die Verhandlungen mit einer Anſprache, in der er aus⸗ 
führte: Kaum vor einem Jahre habe man in Berlin getagt, 
aber wir müßten ſchon wieder zuſammentreten, um laut und 
feierlich gegen die vielen wohlwollenden Worte, denen die Thaten 
nicht folgen, zu proteſtiren. (Lebhafter Beifall). Namens der 
Vorſtandſchaft begrüßte er die ſo zahlreich erſchienenen Freunde. 
Wir kämpfen für eine gerechte und gute Sache, für unſere und 

für gerech 8 

unſerer Familien Exiſtenz. In den weiteſten Kreiſen der Be⸗ 
völkerung und bei der großen Mehrzahl der deutſchen Volksver⸗ 
treter hat ſich die Erkenntniß Bahn gebrochen, daß die Verhält⸗ 
niſſe im Handwerk unhaltbar geworden find. Um ſo bedauer⸗ 
licher iſt es, daß wir jüngſt vom Bundes rathstiſche aus Aeuße⸗ 
rungen hören mußten, die einer thatſächlichen Unkenntniß der 
Verhältniſſe entſpringen. Leidenſchaftslos und ohne perſönliche 
Angriffe ſollen die Debatten verlaufen, ſchon im Hinblick auf 
unſere verehrten Gäſte. Der deutſche Handwerkerbund habe im 
letzten halben Jahre mehr als 11000 neue Mitglieder gewonnen. 
Er müſſe aber noch größer und mächtiger werden, um unſere 
Forderungen durchzuſetzen. Frank und frei ſtehe er da, um die 
Intereſſen des Handwerks zu vertreten, und keine andere Kor⸗ 
poration des Handwerks ſei im Stande, die Intereſſen gleich 
gut zu vertreten. Wir verlangten vom Staate nur, was andere 
Stände längſt hätten: Schaffung von Ordnungen. (Lebhafter 
Beifall). Ordnung vermiſſe man auf dem Gebiete des Hand⸗ 
werkerthums, wo man hinblicke, und wir verlangten, daß das 
Feld, das dem Handwerker gehöre, nur von dem Handwerker 
bebaut werden dürfe. Nirgends ſei man mehr auf die Selbſt⸗ 
hilfe angewieſen wie im Handwerkerſtande, wer uns auf die 
Selbſthilfe verweiſe, den müſſe man darauf hinweiſen, daß dieſe 
bet uns bereits in vollem Umfange zur Geltung komme. Redner 
ſchließt mit einem jubelnd aufgenommenen Hoch auf Kaiſer Wil⸗ 
helm II. und ſeine hohen Verbündeten. 

Es wird dann folgendes Telegramm an Se. Majeſtät ge⸗ 
ſandt: „Ew. Majeſtät bitten die in Halle a. S. zum 8. Allg. 
Handwerkertage verſammelten über 1000 Handwerksmeiſter den 
Ausdruck der allertiefſten Ehrfurcht und Treue ſowie unerſchütter⸗ 


Magelone. 


Roman von B. von der Lanken. 


(Nachdruck verboten.) 
(14. Fortſetzung.) 

Nach wenigen Minuten wandte ſich Karl Friedrich in's 
Zimmer zurück, ſetzte ſich in den tiefen bequemen Lehnſtuhl am 
Kamin und winkte den Beiden. Rolf nahm ſeinen Platz ihm 
gegenüber, Magelone kauerte ſich auf den Teppich zu feinen 
Füßen, legte die gefalteten Hände auf ſeine Knie und ſah mit 
den wunderſam leuchtenden Augen zu ihm auf. 

„Meine guten Kinder,“ begann Herr von Velten, „lo un⸗ 
endlich glücklich es mich macht, daß Eure Herzen ſich gefunden, 
ſo ſchmerzlich iſt es mir, daß ich gleich in den erſten Stunden 
Eures Glückes Euch eine Mittheilung machen muß, die ſich wie 
ein kalter Reif über Eure Liebe legen wird; zugleich aber mag 
ſie auch ein Prüfſtein ſein, ob dieſe Liebe ſo echt und ſtark und 
innig iſt, wie fie ſein muß, jwenn fie ein Leben lang Euer höch⸗ 
Res Glück ausmachen ſoll. Ich will ohne Umſtände gleich auf 
den Kern der Sache kommen; Helldringen wird verkauft — muß 
verkauft werden.“ 

Ein halb unterdrückter Ruf Rolf's und Magelonen's ließ 
ihn einen Moment inne halten, er winkte ihnen mit der Hand, 
0 „omeigen, und fuhr dann haſtig und mit bewegter Stimme 
ort: 


„Reich, wofür man mich immer gehalten, war ich nie; die 
letzten acht Jahre brachten ſchlechte Ernten — eine beſſere Zeit 
abzuwarten, fehlen mir die Mittel; Helldringen iſt mit Hypo⸗ 
theken überlaſtet. Ich fürchte, daß ich ſchon zu lange zögerte. 
Es iſt ein ſchwerer Entſchluß, ſich von angeerbtem Grund und 
Boden zu trennen; aber — wo das „Muß“ in der Vordergrund 
tritt, hört jede Regung des Herzens auf. — Das Kaufgebot, 
welches mir heute gemacht iſt, werde ich annehmen und wir ver⸗ 
laſſen Helldringen zu Johanni!“ 

Es war ſtill im Zimmer nach dieſen Worten. — 

Mit einem Schlage zeigte ſich den Anweſenden die Zukunft 
in einem neuen und in keinem ſchöneren Lichte — viel Hoffen 
und Wünſchen fand in dieſem Augenblicke ein jähes Ende. 

Herr von Velten war der Erſte, der nun wieder ſprach. 

„Und nun zu Euch, meine Kinder. Du haſt Dich ver⸗ 
lobt, Rolf, in der Zuverſicht, daß Du Deine Braut bald als Weib 
heimführen könnteſt. — Die Lage der Dinge iſt jetzt aber eine 
andere. Den ausreichenden Zuſchuß zur Gründung eines Heims, 
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Üchſten Vertrauens für das allerhöchſte kaiſerliche Wohlwollen 
allergnädigſt entgegennehmen. zu wollen. Georg Biehl, Vorfitzender.“ 
Von Ehrengäften find anweſend Bürgermeiſter Dr. Schmidt 


entgegenzuſehen. Die Worte, die in den letzten Jahren vom Regierungs⸗ 
tiſche gefallen ſind, ziehen nicht mehr, ſie werden nur als klingende Worte 


aufgefaßt, die ſich da einzuſtellen pflegen, wo die Begriffe fehlen. Auf 


(Halle), Stadträthe und Stadtverordnete, ſowie Oberprediger 


Wächter aus Halle, als Vertreter des deutſchen Bundes der 
Schuhmacher⸗Innungen Obermeiſter Beutel, die Obermeiſter 
Schöning, Schulze und Krauſe, von Reichstagsabgeordneten Pro⸗ 
feſſor Dr. Förſter (außer den am Vorſtandetiſche ſitzenden Reichs⸗ 
tagsabgeordneten aus dem Handwerkertage), von Dal witz, 
von Kehler und Marbe, ferner Herr von Schorlemer-Alſt (der 
Sohn des verſtorbenen Gentrumsführers). 

Bürgermeiſter Dr. Schmidt (Halle) dankt im Namen der 
Ehrengäſte für die Einladung, drückt ſeine lebhafte Sympathie 
für die Beſtrebungen der Handwerker aus und heißt die Theil⸗ 
nehmer des Handwerkertages in der Stadt Halle willkommen. 

Reichstagsabgeordneter v. Dall witz (Hoſpitant der Kon: 
ſervativen) dankt im Namen der erſchienenen Abgeordneten. 
Wir ſehen die Hebung der Noth des Handwerks für einen Theil 
des Kampfes zur Hebung des ganzen Mittelſtandes an. (Bei⸗ 
fall.) In der Beſeitigung der Noth des Mittelſtandes ſehen 
wir den beiten Wall gegen die Beſtrebungen der Sozialdemokra⸗ 
tie, viel befjer, als jedes Geſetz, das doch nur auf dem Papier 
ſteht. (Lebhafte Zuſtimmung). 

Reichstagsabgeordneter Liebermann von Sonnenberg hat 
ein Telegramm geſandt, worin er ſein Nichterſcheinen mit Wahl⸗ 
arbeiten begründet. Es wird mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 

Man geht nunmehr zum Punkt 1 der Tagesordnung über: 
„Stellungnahme zu den neueſten Regterungs⸗ 
plänen, betreffend die Organiſation des 
Handwerks.“ Referent iſt Obermeiſter Nagler (München), 
der in anderthalbſtündiger Rede folgendes ausführt: 

Vor 25 Jahren ſei die ſchrankenloſe Gewerbefreiheit eingeführt 
worden, am 21. Juni v. J. habe man das Jubiläum gefeiert; es war 
ein Freudenfeſt für die Kapitaliſten, ein Tag der Trauer für den an 
ſeiner Standesehre feſthaltenden Standesgenoſſen. 25 Jahre ſind es, 
daß der Name Handwerker nickt mehr eine Fähigkeit bedeutet, daß von 
einem „Berufe“ keine Rede mehr ſein kann, 25 Jahre ſind es, daß man 
ſagen kann, es iſt ein Gewerbe, daß ſeinen Mann nicht mehr nährt. 
Die drei Beſtimmungen, die den Niedergang des Handwerks beſiegelten, 
ſind folgende: Der Betrieb eines Gewerbes iſt jedermann eſtattet; der 

leichzeitige Betrieb verſchiedener Gewerbe iſt geſtattet; den Zünften und 
aufmänniſchen Korporationen ſteht ein Recht, andere von dem Betriebe 
dieſes Gewerbes auszuſchließen, nicht mehr zu. — Wenn der Handwerker⸗ 
ſtand noch nicht ganz verſchwunden iſt, ſo liegt das daran, daß das 
zu aus zähem Holze geſchnitzt iſt und daß wir lieber in Noth und 

orgen jelbfiftändig fein, als im Dienſte des Kapitals ſtehen wollen, 
weil wir unſern Stolz darin ſehen, daß der Staat ſeine treueſten 
Stützen nicht verliert. (Sehr wahr!) Unter der Gewerbefreiheit iſt der 
Schwindel emporgeblüht und die jüdiſchen Kaufleute ſind hochge⸗ 
kommen (Großer Beifall); ihre Deviſe heißt Reichthum und Wohlleben 
um jeden Preis. In dieſem Bilde erſcheint dem ehrlichen Handwerks⸗ 
mann das 25jährige Jubiläum der Gewerbefreiheit. Redner geht auf 
die letzten Reichstagsverhandlungen ein und meint, die Haltung der Re⸗ 
gierung berechtige uns dazu, den Verhandlungen mit getheilten Gefühlen 


den Du berechtigſt warſt, von mir zu erwarten, kann ich Dir, 
ſo ſchmerzlich es mir iſt, nicht geben. Ihr müßt warten, warten, 
wie ſo Viele, bis Du, Rolf, eine Anſtellung erhalten haſt. Was 
mir noch an Vermögen bleiben wird, iſt nicht ſo viel, daß wir 
von den Zinſen allein nicht leben können; auch ich“ — eine 
Blutwelle färbte ſein Geſicht — „werde noch wieder erwerben 
müſſen.“ 

Rolf war aufgeſtanden und trat hinter ſeinen Stuhl. 

„Mein armer Vater!“ 

Er legte den Arm um ſeine Schulter, Magelone ſchluchzte 
leiſe. Karl Friedrich hob ſanft das blonde Köpfchen empor. 

„Meine kleine Elje,“ ſagte er, „wirft Du ſtark genug fein, 
auch den Wechſelfällen des Lebens an der Seite eines Mannes 
Stand zu halten, der Dir kein vernehmes Heim, keine glänzende 
Stellung mehr zu bieten vermag, deſſen ehrenhafte Geſinnung 
und innige Liebe der größte Reichthum ſind, den er Dir dar⸗ 
bringen kann? Ueberlege es Dir, Magelone, Du weißt noch 
nicht, was es heißt, in beſchränkten Verhältniſſen zu leben, 
rechnen und mit ſparſamer Umſicht einen Haushalt führen zu 
müſſen. Du ſollſt Dich nicht gleich entſcheiden, Lona, wir wollen 
Dir genügend Zeit laſſen; vielleicht morgen oder — über⸗ 
morgen.“ 

Sie weinte noch immer und ihre Blicke ſuchten diejenigen 
Rolf's. Er hatte die feinen geſenkt; unbeeinflußt ſollte fie ihren 
Entſchluß faſſen; langſam richtete ſich Magelone aus ihrer 
knieenden Stellung auf, ſchlang die Arme um Karl Friedrich 
von Velten's Nacken und drückte ihr heißes Geſichtchen an ſeine 
bärtige Wange. \ 
„Onkel Velten,“ flüfterte fie, „ich habe ihn jo lieb, jo 
lieb.“ 

„Aber Du wirſt warten müſſen, Jahre warten müſſen, bis 
ich Dich heimführen kann, Magelone. Du biſt jung und ver⸗ 


wöhnt,“ ſagte Rolf. 


Ein energiſches Schütteln ihres Kopfes unterbrach ihn. 

„Onkelchen, bitte, ſag' Du's ihm doch, daß ich ihn lieb 
habe und daß ich keinen Anderen will.“ R 

Karl Friedrich ergriff des Sohnes Hand und legte die 
Magelonen's hinein. 

„Nimm ſie denn hin, mein Junge; Du weißt, ich liebe ſie 
wie mein eigen Kind; aber gerade darum gebe ich ſie Dir 
ruhigen Herzens; Du wirſt ſie, ſo weit es in Deinen Kräften 
ſteht, glücklich machen. Haltet einander Treue in guten und 


böſen Tagen; denn wenn in der Bibel ſteht, die Liebe iſt des 
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den zielbewußten Handwerker könne das keinen Eindruck mehr machen. 
Der Worte ſind genug gewechſelt, Regierung, laß uns nun endlich Thaten 
ſehen. (Großer Beifall.) Was ſind denn die Thaten der Re ierung? 
Sie ſind bisher ſehr gering! Die verbündeten Regierungen ſind trotz 
ihrer vierjährigen Unterſuchungen noch zu keinem Reſultat gekommen, 
während die Verſicherungsgeſetze, die den Handwerkerſtand mit ſchweren 
Laſten belegt haben, keiner ſo langen Vorbereitung bedurft haben. Der 
deutſche Handwerkerſtand könnte es nur mit Freuden begrüßen, wenn 
endlich einmal das Palais des Herrn v. Bötticher Herr v. Lucanus mit 
ſeinem Beſuch beehren würde. (Stürmiſcher Beifall und große Heiter⸗ 
keit.) Der Vertreter des Reichsamts des Innern habe noch völlig ſeine 
alten mancheſterlichen Anſichten. Die Sozialreform wird und muß aber 
kommen wie ein elementares Naturereigniß und wenn noch ſo viel Mi⸗ 
niſter und Hofleute ſich dagegen ſtemmen wollten. Nur bleibt zu ver⸗ 
wundern, wie ſich noch immer Miniſter finden, die eine ſolche hand⸗ 
werkergegneriſche Politik mitmachen wollen. Wenn die Sozialdemokratie 
ſagt, die Großinduſtrie ſchreite unaufhaltſam vorwärts, es ſeien ihr keine 
Schranken zu ziehen, ſo könnte man faſt angeſichts der Berſchleppungs⸗ 
taktik der Regierung dem zuſtimmen. Im übrigen aber verzichten wir 
gern auf Dr. Eiſenbart'ſche Kuren à la Sozialdemokratie. Herr von 
Bötticher hatte ſich bei ſeinen Ausführungen des Beifalls der Linken zu 
erfreuen. Es muß geſagt werden, daß dieſe Reden eine fo bedauerliche 
Verkennung der Geſchichte und der Politik des Handwerkerſtandes zeigen, 
wie wir es bei einem ſo lange bereits amtirenden Miniſter kaum für 
möglich halten. Entgegen Herrn v. Bötticher's Aeußerungen iſt der 
überwiegende Theil unſerer Genoſſen Anhänger unſerer Beftrebungen, 
deren Erfüllung wir daher nicht wünſchen, ſondern fordern. Beifall.) 
Die Errichtung von Handwerkerkammern ohne den nöthigen Unterbau 
der Innungen — ein ſolcher Bau iſt doch ein wahres Unikum! Wir 

andwerker dürfen nicht zugeben, daß uns durch das Berſprechen von 

andwerkerkammern nur ein neuer Knochen vorgeworfen wird, an dem 
wir unſere Kräfte ermüden. Die Handwerkerkammern dürfen ſich nur 
auf den Innungen aufbauen, und dieſe müſſen die Grundlage der 
Handwerkskammern bilden. Gegen die ſofortige Errichtung ſpricht, daß 
durch die Wahlen nur der Samen der Zwietracht in die Reihen der 
Handwerker geſäet werden würde. Das Verhalten der Regierung kann 
als Umſturz von oben bezeichnet werden. Mit Dank war der Entwurf 
des Herrn v. Berlepſch anzuerkennen, der den Gedanken einer obliga⸗ 
toriſchen Organiſation brachte. Sein Zurückziehen bedeutet die Verlegen⸗ 
heit der Regierung, die ſelbſt erklärte, daß ſie mit großen Unklarheiten 
zu kämpfen habe. Redner faßt ſeine Ausführungen in folgende Reſolu⸗ 
tion zuſammen: „Der 8. Allgemeine Deutſche Handwerkerkag hat nicht 
die mindeſte Veranlaſſung, von den auf den bisherigen Handwerker⸗ und 
Innungstagen gefaßten Beſchlüſſen Abſtand zu nehmen. Er verlangt 
vielmehr nach wie vor eine gründliche Aenderung der Gewerbeordnung, 
und erwartet, daß den Wünſchen der Handwerker in folgenden Punkten 
Rechnung getragen wird: 1) Einführung der obligatoriſchen Innung 
und Handwerkerkammer, ſowie des Befähigungsnachweiſes; 2) Geſetzliche 
Feſtlegung der Begriffe Handwerk und Fabrik; 3) Beſeitigung der Miliär⸗ 
werkſtätten und äußerſte Einſchränkung der Gefängnißarbeit; 4) Verbot 
des Hauſirens der Ausländer, und möglichſte Beſchränkung des Hauſir⸗ 
handels der Inländer durch Prüfung der Bedürfnißfrage, ſowie Verbot 
des Detailreiſens bei Privaten; 5) Beſeitigung der Konſumvereine, ins⸗ 
beſondere der Offiziers⸗ und Beamten⸗Konſum⸗Vereine und ⸗Waaren⸗ 
häuſer; 6) gänzliches Verbot der Wanderlager und aller Arten von Ver⸗ 
ſteigerungen neuer Handwerks⸗Erzeugniſſe, ſowie des aua ee 
Unweſens, event. progreſſive Beſteuerung dieſer; 7) egelung des 
Submiſſionsweſens; 8) Vorzugsrecht für die Forderungen der Bauhand⸗ 
werker; 9) Zugängigmachung der Reichsbank für das Handwerk; 10) 


Geſetzes Erfüllung, ſo meine ich, die Treue iſt der Liebe Er⸗ 
füllung.“ 

Frau Helene hatte über dieſe Verlobung nach Neigung ihre 
ganz eigenen Gedanken, und als ſie die Lage der Verhältniſſe 
erfuhr, mißbilligte ſie dieſelbe entſchieden. 

„Hätteſt Du Komteſſe Dina Bornfeld gewählt, ſtände es um 
uns und Helldringen beſſer,“ rief ſie; „Magelone iſt ein armes 
Mädchen, welche grenzenloſe Thorheit!“ 

„Weißt Du denn ſo beſtimmt, daß Gräfin Dina auch mich 
gewählt hätte?“ fragte Rolf mit leichter Ironie. 

„Warum nicht; die Bornfelds ſtrebten Verbindungen mit 
alten vornehmen Familien an und Helldringen iſt ein ſchöner 
Beſitz.“ 

560 und ich? Oder kommt meine Perſon bei dem Handel 
nicht weiter in Betracht?“ 

„Gewiß; Du biſt ein ganz hübſcher Menſch, ſolide — —“ 
Er erhob abwehrend die Hand. 

„Bitte, Mama, laß dieſe Erörterungen,“ ſagte er in ſeiner 
beſtimmten Art und Weiſe; „ich habe Magelone und Magelone 
hat mich aus wahrer Herzensneigung gewählt, und dieſe Neigung 
wird uns ſtark machen, das Schwere, was das Leben uns bringt, 
gemeinſam in Treue und Gottvertrauen zu tragen.“ 


flehender Blick traf den Gatten, der ſeitwärts neben ihrem 
Ruhebett Platz genommen hatte. Er ſtrich ihr ſanft über das 
Haar und küßte die weiße durchſichtige Hand. Die Liebe, 
mit der er ſein Weib vom erſten Moment an umfaßt, war, 
unbeeinflußt durch ihren Egoismus, ihre 
Kränklichkeit, ſtets dieſelbe geduldig tragende geblieben, durch 
den langen Zeitraum einer ſechsundzwanzigjährigen Ehe hin⸗ 
5 VII 


Das Haus Nr. 80 in der Potsdamerſtraße war keine jener 
modernen Miethskaſernen, wie man ſie maſſenhaft in der Kaiſer⸗ 
ſtadt, nur zum Nutzen der Wirthe, aber ſonſt wohl zu keines 
Menſchen Freude, emporwachſen ſieht, es war auch keine jener 
kleinen, im vornehmen Stil erbauten Villen, oder einer der von 
gediegenem Reichthum zeugenden Prachtbauten, wie ſie die großen 
Induſtriellen oder die Vertreter der haute finance ſich aufführen 
laſſen, — es war nichts anderes, als wirklich ein „Haus,“ rich⸗ 
tiger noch, ein Häuschen aus der guten, alten Zeit für eine, 
höchſtens zwei Familien ausreichend. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Frau von Velten jeufzte tief und ſchmerzlich und ein 


Reizbarkeit und 


2 


J 

in 

* 
1 
A 


ERBE 


RR 


R 


FE 


an 
2 


FR 


Fer 


EEE FEN 
> . 


ae 


— 
r 


n 
Fahr 


8 
een 


nung getragen iſt.“ 


Beſeitigung des Firmen⸗ und Reklamenſchwindels (unlauterer Wett⸗ 
bewerb); 11) Weitere Erſchwerung von Gründungen nach dem Aktien⸗ 
geſetze; 12) Aenderung der Konkursordnung; 13) Gewährung von 
Reichstagsdiäten. Der Handwerkertag beſchwört die verbündeten Re⸗ 
gierungen, endlich dieſen Wünſchen mehr als bisher Rechnung zu tragen 
und ſo das deutſche Handwerk vor dem Ruine zu bewahren.“ Redner 
regt zum Schluß noch an, eine Deputation an den Kaiſer zu ſenden, um 
ihm die Nothlage des Handwerks darzulegen. (Lebhafter Beifall.) 


Der Vorfitzende theilt mit, daß noch folgende Ehrengäſte 
erſchienen find: Landrath von Werder, Geheimrath Dr. Konrad, 
Regierungspräſident a. D. v. Dieſt, die Reichstagsabgeordneten 
Sachſſe, Schmidt (Warburg) und Dr. Friedberg (natl.) Abg. 
v. Plötz will morgen kommen. 

Nach einigen Ausführungen des Obermeiſters Beutel 
(Berlin), der die Einmüthigkeit von Berlin mit München her⸗ 
vorhebt, nimmt Reichstagsabgeordneter Dr. Friedberg (nat.) 
das Wort. Er danke herzlich für die Einladung. Der Abg. 
v. Bennigſen habe ihn beauftragt, mitzuheilen, daß es ihm leid 
thue, perſönlich nicht theilnehmen zu können. Wir haben von 
jeher große Sympathie für den Handwerkerſtand. (Große Unruhe, 
Widerſpruch). Ich bin bloß hergekommen, um heute zu lernen. 
Herzlichſten Dank! 

Nach kurzer Debatte wird ſodann die Reſolution einſtimmig 
angenommen. 

Ueber Punkt 2, Befähigungs nachweis, referirt 
Möller (Dortmund.) Der Befähigungsnachweis ſei erſtens 
eine Lebenefrage und zweitens eine Erziehungsfrage. Herr 


von Vincke habe einmal zum Kön ge geſagt, der Befähigungs⸗ 


nachweis und die obligatoriſche Innung müßten wieder einge⸗ 
führt werden. Dann wandern alle Juden aus, habe der König 
erwidert. (Große Heiterkeit.) Vincke antwortete: Nun, dann 
haben wir auch nicht viel verloren. (Lebhafte Zuſtimmung). 
Die Beamten müßten auch ihr Examen machen und ich möchte 
mal ſehen, wie die Collegs beſucht wären, wenn den Studenten 
nicht das Examen bevorſtände. (Heiterkeit) Wir haben Examen 


vom Miniſter bis zum Nachtwächter. Wenn wir von der Ge⸗ deutſche Handwerk beim Hinſcheiden ſeines Vaters bekundet hat. 


ſetzgebung zu ſchlecht behandelt werden, ſo ſchreibe man doch 
auch die Miniſterſtellen auf Submiffisn aus. (Stürmiſche Heiter⸗ 
keit.) Manche Handwerker hätten den Größenwahn in den Kopf 
bekommen und ſchämten ſich ihres Standes. Das durch und 
durch verjudete Oeſterreich habe aus dem Befähigungsnachweiſe 
nichts machen können, weil Leute an der Spitze ſtänden, die 
ſelbſt dagegen find. Redner plaidirt für einen Handwerks⸗ 
Miniſter und ſchließt mit der Empfehlung folgender Reſolution: 
„Der VIII. Allgemeine Deutſche Handwerkertag ſpricht ſein tief⸗ 
ſtes Bedauern darüber aus, daß die verbündeten Regierungen 
auf ihrer ablehnenden Haltung gegenüber der Forderung des 
deutſchen Handwerkerſtandes nach geſetzlicher Einführung des Be⸗ 
fähigungsnachweiſes fortgeſetzt beharren, und erklärt, an dieſem 
Verlangen unbeirrt feſthalten zu müſſen, da ein wirkſamer Schutz 
für das Handwerk nur durch den Befähigungsnachweis geſchaffen 
werden kann.“ 

Reichstagsabgeordneter Dr. Förſter begrüßte die Ver⸗ 
fammlung im Namen der deutſch⸗ſozialen Reformpartei. Wir 
ſind nur eine kleine Gruppe im Reichstage, aber wir haben 
unſere Pflicht gethan, ſoviel wir konnten. Wir haben Gefühl 
und Verſtändniß für Ihre Nothlage und glauben auch die 
nöthigen Mittel zur Abhilfe gefunden zu haben im Verein mit 
anderen Parteien, wie es jetzt ſcheint, auch mit der national⸗ 
liberalen. (Oho!) Wir find nicht der Meinung, daß des 
Handwerks Todesurtheil geſprochen ſei, wir glauben aber aller⸗ 
dings, daß es die elfte Stunde iſt, wenn das Handwerk gerettet 
werden ſoll. Mit dem lebhaften Appell an die Verſammlung, 
ähnlich wie der Bund der Landwirthe ſich eine politiſche 
Macht zu erwerben und bei Wahlen die Kandidaten auf ihre 
Forderungen zu prüfen, ſchließt der Redner unter ſtürmiſcher 
Zuſtimmung. 

Hierauf fand die Mittagspauſe ſtatt. 


Nach der Mittagspauſe wird die Berathung über Punkt 2 
fortgeſetzt, und es nimmt das Wort 

Regierungspräfident a. D. v. Dieſt (Merſeburg). Er 
freue ſich außerordentlich, heute hier anweſend ſein zu können. 


Herr Möller habe eigentlich ſeinen Beruf verfehlt, er müßte als 


akademiſcher Lehrer die Jugend lehren. Wer heute nicht warm 
geworden ſei, der habe überhaupt kein Herz im Leibe. Redner 
ſchildert ſeine Thätigkeit im Gewerbeweſen während ſeiner Amts⸗ 
thätigkeit und giebt eine geſchichtliche Darlegung dieſer Fragen. 
Er beſchäftige fich jetzt viel mit der Vagabundenfrage und habe 
dabei die Erfahrung gemacht, daß 80 bis 90 pCt. der in den 
Beſſerungsanſtalten und Aſylen befindlichen Leute aus dem Hand⸗ 
werkerſtande hervorgegangen ſeien. 


Zu Punkt 3, obligatoriſche Innung, hält das 
Referat Maler⸗Obermeiſter Voß (Hamburg). Er wendet ſich 
gegen den Miniſter v. Bötticher, der geſagt habe, auf ſeinen 
Reiſen im Rheinlande und Weſtfalen hätten ihn Handwerker be⸗ 
ſchworen, man möge ſie vor den obligatoriſchen Innungen be⸗ 
wahren. Er glaube, daß der Miniſter nicht von wirklichen 
Schuſtern und Schneidern dieſe Auskunft erhalten habe. Die 
obligatoriſche Innung ſei nöthig. Die in den Fachſchulen aus⸗ 
gebildeten Kräfte ſeien die erſten, die zu einer ſchamloſen Kon⸗ 
kurrenz die Hand bieten. Sie ſeien zweifellos auch die Ge⸗ 
währsmänner des Herrn v. Bötticher. Redner beſchäftigt ſich des 
längeren mit dem genannten Miniſter und mit Herrn von 
Berlepſch, der nicht konſequent genug geblieben ſei, da er früher 
unbedingter Anhänger der Zwangsinnungen geweſen ſei. Seine 
Ausführungen faßt Voß in folgende Reſolution zuſammen: „In 
der Erwägung, daß das eingetroffen, was verſtändige, praktiſche 


Handwerker beim Erlaß des Innungsgeſetzes vom 18. Juni 1881 


vorherſagten: Daß ein Innungsgeſetz ohne obligatoriſchen 
Charakter eine Geſundung des deutſchen Handwerkerſtandes nicht 
herbeiführen, ſeinen Niedergang nicht aufhalten könne, in fer⸗ 
nerer Erwägung, daß alle Verſuche, die ſeitens der Regierung 


und des Reichstages bisher unternommen wurden, das Innungs⸗ 


geſetz zu verbeſſern, nutzlos geblieben find, und auch ſo lange 
nutzlos bleiben werden, bis nicht die Geſetzgebung ſich entſchließt, 


dem Verlangen der größeren Mehrzahl der Handwerker, die 
unſeren deutſchen Mittelſtand erhalten will, Rechnung zu tragen 


und die obligatoriſche Innung geſetzlich einzuführen, beſchließt 
der zu Halle a. S. tagende 8. Allgemeine Deutſche Handwer⸗ 
kertag, ſo lange auf der Forderung der Einführung der 
obligatoriſchen Innung zu beſtehen und ſich nicht früher für 
befriedigt zu erklären, bis ſeinem berechtigten Verlangen Rech⸗ 


| 


Vorfitzender Biehl: Wir haben eine große Freude. 


Unſer Ehrenmitglied, der Abg. Metzner, die Seele des ober⸗ 
ſchleſiſchen Innungsverbandes, hat mich ermächtigt, mitzutheilen, 
daß dieſer Verband mit ſeinen 5000 Mitgliedern dem Allgemeinen 
Deutſchen Handwerkerbund beigetreten iſt. (Lauter, anhaltender 
Beifall.) 

Abg. v. Dallwitz: Zwei Schlagwörter find es, mit 
denen man Ihren Beſtrebungen entgegentritt: „Zwang und 
Freiheit.“ Verbannen Sie dieſe beiden. Zwang muß nun doch 
einmal in einem Staatsweſen ſein. Wer beſchwert ſich z. B. 
über Schulzwang? Das Wort „Freiheit“ muß doch den Hand⸗ 
werkern das allerverhaßteſte ſein: man denke an Gewerbefreiheit. 
Es giebt eine Freiheit, bei der man verhungern kann, und bei 
dieſer „Freiheit“ bleiben nur die oberen Zehntauſend und unten 
eine beſitzloſe Maſſe übrig. Die Mittelſtandsfrage iſt die Frage 
des Beſtehens des Deutſchen Reiches! 

Reichstagsabgeordneter Jakobskhbtter⸗Erfurt (konſ.), 
mit Beifall begrüßt, entnimmt aus dem Gruß die Zufrieden⸗ 
heit über fein Eintreten für die Handwerkerintereſſen. — 
Auf den bekannten Antrag Jakobskötter⸗Kropatſcheck eingehend, 
bittet er, gerade im Hinblick auf dieſen Antrag, die Reſolution 
Voß einſtimmig anzunehmen. (Lebhafter Beifall.) 

Arndt⸗Halle beſpricht die Lage des Schuhwaarengewerbes 
und äußert ſich in antiſemitiſchem Sinne. 

Heinrich - Breslau weiſt auf die Erfolge der Antiſemiten 
in Wien hin, desgleichen der Referent Möller- Dortmund 
in ſeinem Schlußwort. Die ſozialdemokratiſche Preſſe habe aner⸗ 
kannt, daß jene Erfolge durch die berufsgenoſſenſchaftliche Or⸗ 
ganiſation der Kleinmeiſter erzielt worden ſeien. 

In der Abſtimmung werden die Reſolutionen über Be⸗ 
fähigungsnachweis und obligatoriſche Innung einſtimmig ange⸗ 
nommen. — Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt bringt einen Gruß 
des ſächfiſchen konſervativen Landesvereins und dankt für die 
vielen Beweiſe der Liebe und der Theilnahme, welche das 


Noch in den letzten Stunden habe dieſer ein großes Intereſſe 
für die Handwerkerbewegung gezeigt. Er, Redner, wolle mit 
feinen geringen Kräften dies Teſtament feines Vaters an- 
treten. (Stürmiſcher, langanhaltender Beifall.) Gott ſegne 
das ehrbare Handwerk! Auf Vorſchlag des Vorfitzenden werden 
gegen 4¼ Uhr die Verhandlungen auf morgen früh 9 Uhr 
vertagt. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Das Anſchwellen des Koſtenaufwands für das Schreib⸗ 
werk bei den Juſtizbehörden, der ſich im Jahre 
1893 auf rund 6 Millionen Mark nur für perſönliche Ausgaben 
belaufen hat, hat die Juſtizverwaltung veranlaßt, in Erwägung 
zu ziehen, auf welche Weiſe ſich der übermäßige Umfang des 
Schreibwerks, der in einem Jahre über 60 Millionen Seiten 
erreicht, beſchränken laſſe. Nunmehr hat der Juſtizminiſter durch 
eine allgemeine Verfügung vom 5. April d. J. dahin zielende 
Anordnungen getroffen. Zum großen Theil beziehen fie ſich auf 
techniſche Einzelheiten im Geſchäftsbetriebe der Juſtizbehörden. 
Andere Beſtimmungen dürften aber ein allgemeines Intereſſe 
beanſpruchen. Im ſchriftlichen Verkehr der Juſtizbehörden unter⸗ 
einander ſoll von der urſchriftlichen Form ein möglichſt aus⸗ 
gedehnter Gebrauch gemacht werden. Im Verkehr gleichſtehender 
Juſtizbehörden untereinander ſollen die üblichen Kurialien gänzlich 
in Wegfall kommen, im ſogenannten Berichtſtil auf das knappſte 
Maß beſchränkt werden. Bei amtlichen Schreiben an Juſtiz⸗ 
beamte ſoll, abgeſehen von höchſtperſönlichen Angelegenheiten, 
der Name und folgeweiſe auch der oft ziemlich lange perſönliche 
Titel in der Adreſſe fortgelaſſen werden. Bei Mittheilungen 
und Benachrichtigungen an Parteien find Poſtkarten mehr als 
bisher zu benutzen, ſofern nicht die Kenntnißnahme ihres In⸗ 
halts durch Dritte den Adreſſaten benachtheiligen oder ihm 
peinlich ſein könnte. In Juſtizverwaltungsſachen ſollen für 
häufig wiederkehrende gleichförmige Schreiben, Verfügungen, 
Berichte ꝛc. Formulare verwendet werden. Endlich ſoll die 
übliche, die Ueberſicht erſchwerende und nicht unbeträchtliche 
Mehrausgaben verurſachende Herſtellung der Berichte auf ge⸗ 
brochenem Bogen fortfallen. Die Anordnungen ſollen auch im 
Verkehr mit dem Juſtizminiſterium befolgt werden. Betreffen 
dieſe Anordnungen auch verhältnißmäßig untergeordnete Punkte, 
ſo iſt doch die daraus folgende Erſparniß an Arbeit und Koſten 
wegen der Menge des Schreibwerks ſehr beträchtlich. Zudem 
wird hoffentlich die durch die Verfügung gegebene Anregung auch 
dahin ihre Wirkung äußern, daß die Juſtizbehörden bei der 
Geſtalt, die ſie dem Inhalte der von ihnen ausgehenden Schrift⸗ 
ſtücke zu geben haben und die ſich naturgemäß reglemen⸗ 
tariſcher Anordnung entzieht, die Juſtizverwaltung in dem Be⸗ 
ſtreben nach Verminderung des Schreibwerks unterſtützen. 

Eine Steigerung der Getreidepreiſe if in 
Folge des ungünſtigen amtlichen Saatenſtandsberichts für Preußen 
an der Berliner Produktenbörſe am Montag erfolgt, nachdem 
auch ſchon die Sonnabendbörſe auf Grund privater Berichte 
höhere Preiſe ergeben hatte. Bei lebhaften Umſätzen wurde 
Weizen am Montag bis zu 2 / Mark, Roggen bis zu 3/¼ 
Mark beſſer bezahlt, während am Sonnabend bereits eine gleiche 
Steigerung eingetreten war. 

Der „Voſſiſchen Zeitung“ wird aus Paris depeſchirt: 
Zwölf als Sozialiſten und Anarchiſten bekannte Soldaten des 
52. Fußregimentes in Lyon ſind, weil ihnen der Oſterurlaub 
ſtrafweiſe verweigert worden, fahnenflüchtig geworden. Elf haben 
ſich freiwillig wieder eingefunden und werden vor das Kriegs⸗ 
gericht geſtellt. Nach dem zwölften wird gefahndet. 


eutſches Reich. 

a Berlin, 22. April 1895. 

— Se. Mojeftät der Kaiſer hut fih heute Morgen '/,6 
Uhr von Waſungen nach Dresden zur Theilnahme an der Feier 
des Geburtstages des Königs von Sachſen begeben. Die An⸗ 
kunft erfolgte in Strehlen gegen 12 Uhr Mittags. Der Kaiſer 
wurde auf dem Bahnhofe von dem König und der Königin auf 
das Herzlichſte begrüßt; das zahlreich angeſammelte Publikum 
brachte dem Kaiſer begeiſterte Hochrufe dar. Der Kaiſer nahm 
ſpäter in der Villa Strehlen mit dem Königspaare das Frühſtück 
ein und wohnte um 1 Uhr der Feſtparade der Dresdner Garni⸗ 
ſon auf dem Alaunplatze bei. Um 4 Uhr nachmittags fand in 


der königlichen Villa Strehlen Familientafel ſtatt, an welcher 
auch die Prinzen und Prinzeffinnen, die Herzogin von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein mit der Prinzeſſin Feodora theilnahmen. Im 


Schloſſe fand Marſchallstafel zu 20 Gedecken ſtatt. Gegen ſechs 
Uhr abends gedachte der Katſer über Leipzig nach Karlsruhe zu 
reiſen, woſelbſt die Ankunft morgen Vormittag kurz nach 9¼ 
Uhr erfolgen ſoll. — Den Kaiſer wird wie bei früheren Reiſen 
ſo auch auf der Reiſe nach Süddeutſchland dem Vernehmen 
nach der königlich preußiſche Geſandte in Hamburg v. Kiderlen⸗ 
Wächter als Vertreter des auswärtigen Amtes begleiten. 
— Das Kaiſerpaar beabfichtigt am 4. Juni ſich nach Paſe⸗ 
walk zu begeben, um an der Gedenkfeier des dort garniſoniren⸗ 
den Küraſſier⸗Regiments Königin (Pommerſches) Nr. 2, deſſen 
Chef die Kaiſerin iſt, theilzunehmen. An dieſem Tage find 150 
Jahre verfloſſen ſeit der Schlacht von Hohenfriedberg, an welcher 
bekanntlich das Regiment als ansbach⸗bayreutiſches Dragoner⸗ 
Regiment unter General von Geßler ruhmreichen Antheil ge⸗ 
nommen hat. Er erbeutete dabei 5 Geſchütze und 66 Fahnen, 
nachdem es 22 feindliche Bataillone niedergeritten hatte; die 
Zahl der von ihm gemachten Gefangenen betrug über 2000. 
— Neben der Regimentsfeier wird an demſelben Tage im Bei⸗ 
ſein des Kaiſerpaares die Enthüllung des von der Stadt Paſe⸗ 
walk errichteten Kaiſer-Friedrich Denkmals ſtattfinden. Auch an 
der Feier des 150jährigen Jubiläums des in Gleiwitz garniſoni⸗ 
renden Ulanen⸗Regiments von Katzler beabfichtigt der Kaiſer 
perſönlich theil zu nehmen. 
— Der Kaiſer läßt morgen am Todestage des Feldmar⸗ 
ſchalls Moltke durch den Flügeladjutanten Oberſtlieutenant Moltke 
in Creiſau einen Kranz niederlegen. 
— Fürſt Bismarck hat in Anerkennung der Ausführung 
des ſchweren Dienſtes bei der Bewältigung des großen Eiſen⸗ 
bahnverkehrs anläßlich ſeines 80. Geburtstages dem Eiſenbahn⸗ 
perſonal in Friedrichsruh mit eigenhändigem Schreiben eine 
Bronzemedaille zum Andenken überreicht, deren Vorderſeite das 
Bild des Fürſten in Küraffieruniform und deren Rückſeite das 
Bismarck'ſche Wappen trägt. Die Medaille erhielten der Sta⸗ 
tionsvorſteher Winckelmann und die Stations⸗Aſſiſtenten Brehde, 
Lange und Leppin. Das Unterperſonal erhielt andere Geſchenke. 
— Zur Beſprechung der vom Reichskanzler angeordneten 
Enquete über die Arbeiterverhältniſſe der Kellner und Kellnerinnen 
fand geſtern eine Verſammlung der Gaſt⸗ und Schankwirthe 
ſtatt, die der Präfident des deutſchen Gaſtwirthsvereins, Theodor 
Müller, einberufen hatte. Es waren etwa 1000 Gaſtwirthe an⸗ 
weſend. Es wurde beſchloſſen, den Kellnern am Sonntag die 
Zeit zum Beſuch des Gottesdienſtes zu gewähren und ihnen in 
der Woche einen ganzen oder zwei halbe Tage frei zu geben. 
Die Wahl der betreffenden Tage ſolle der freien Vereinbarung 
überlaſſen bleiben. Bezüglich der Trinkgelderfrage kam man zu 
dem Beſchluß, daß die Trinkgelder nicht abgeſchafft werden 
könnten. 5 
— Auf Einladung des Miniſters des Innern und Staats⸗ 
ſekretärs des Auswärtigen trat heute im Auswärtigen Amt eine 
große Anzahl von Vertretern der Berliner Preſſe und der 
Provinzialpreſſe zuſammen behufs Berathung anläßlich der 
Eröffnung des Nordoſtſeekanals und der für die Berichterſtattung 
in Betracht kommenden Fragen. — Staatsſekretär v. Marſchall 
und Miniſter von Köller machten Mittheilungen über das Pro⸗ 
gramm. Einzelheiten find noch nicht völlig feſtgeſtellt. Demnach 
beginnen die Feſtlichkeiten am 19. Juni in Hamburg und enden 
am 22. Juni. Der Miniſter kündete an, die Regierung werde 
die Preſſe in ihrer Aufgabe beſtens unterſtützen und ſowohl den 
Vertretern der inländiſchen als auch der ausländiſchen Zeitungen 
größtmögliches Entgegenkommen zeigen. Die verſchiedenen Einzel⸗ 
fragen ſollen von einem aus den Anweſenden gebildeten Komitee 
erörtert werden. Dieſes Komitee hat ſich nach Schluß der heutigen 
Berathung unter dem Vorfitz des Chefredakteurs Köbner gebildet, 
und nimmt ſofort ſeine Thätigkeit auf. 
— Den Lehrern im Königreich Sachſen iſt durch Verfü⸗ 
gung des ſächſiſchen Kultusminiſteriums die Ausübung der Natur⸗ 
heilkunde und die Mitgliedſchaft bei den Vereinen für Natur⸗ 
heilkunde, ſowie jede Betheiligung an „Kurpfuſchereibeſtrebungen“ 
unterſagt worden. 
— Von unterrichteter Seite wird gemeldet, von ſehr maß⸗ 
gebender Seite iſt der Wunſch geäußert worden, daß in der Affäre des 
Geremonienmeifters von Kotze keine weiteren Duelle mehr ſtatt⸗ 
nden. 

— Die Tabakſteuerkommiſſion des Reichstages wird am 1. 
Mai die vor Oſtern abgebrochenen Berathungen fortſetzen. 
— Es verlautet, die zweite Leſung der „Umſturzvorlage“ 
ſoll im Plenum des Reichstages binnen 14 Tagen, alſo etwa 
am 7. Mai, ſtattfinden. 5 
— Die in Lennep⸗Mettmann erforderliche Stichwahl zum 
Reichstage ſoll am 30. ds. ſtattfinden. 
— Die „Voſſ. Zig.“ meldet aus Hamburg: Ueber 200 
Zimmerer ſtellten geſtern ihre Arbeit beim Bau der italieniſchen 
Ausſtellung ein. Ebenſo feiert eine Anzahl Tapezirer. Gründe 
find die Entlaſſung Unzufriedener und Meinungsverſchiedenheiten 
über Lohn und Ueberſtunden. 
Erfurt, 21. April. Der Parteitag der Konſervativen 
Thüringens nahm einen glänzenden Verlauf. Die Eröffnung 
erfolgte durch Herrn Major v. Hagen⸗Weimar mit einem Hoch 
auf den Kaiſer. Rittergutsbeſitzer Dr. von Frege betont die 
Nothwendigkeit des Zuſammenhaltens der Nährſtände in Stadt 
und Land als Gegengewicht gegen die großſtädtiſche Einſeitigkeit. 
Aſchendorff (Berlin) hielt einen Vortrag gegen die Goldwährung. 
Oberlehrer v. Wangenheim konſtatirte den Aufſchwung der konſer⸗ 
vativen Bewegung in Thüringen und hob dabei die Verdienſte 
und den Opfermuth des Herrn Majors v. Hagen hervor. Der 
nächſte Parteitag findet in Gotha ſtatt. 


Ausland. 
Prag, 23. April. Heute Vormittag begann vor dem hie 
ſigen Schwurgericht die Schlußverhandlung gegen 17 Angeklagte, 
die beſchuldigt ſind, anarchiſtiſche Vereinigungen geſtiftet zu haben. 
Für die Verhandlung, welche geheim geführt wird, find 4 Tage 
anberaumt. 

Nizza, 23. April. Die Königin Viktoria von England iſt 
heute Vormittag nach Darmſtadt abgereiſt. 


Provinzialnachrichten. 
Culm, 20. April. (Verſchiedenes.) So traurige Poſtverhältniſſe, 
wie ſie unſere Stadt hat, dürften wohl im ganzen Reiche nicht leicht 
Tagen iſt die Poſtverbindung mit 


wieder zu finden ſein. Seit fünf 
Terespol vollſtändig unterbrochen. > 
regung, weil man der Anficht ift, die hieſige Poſtverwaltung ſei wohl im 


Stande, dem Uebelſtande abzubelfen. Jeder Privatmann wird nach dem 
linken Weichſelufer von Culm befördert und hat ſo Gelegenheit, von und 


Es iſt in der Bürgerſchaft große Er⸗ 


nach Terespol zu kommen. Und dieſes ſoll der hieſigen Poftverwaltung 
nicht möglich fein? Vom Magiſtrat ift dieſerhalb ſchon eine Beſchwerde 
abgegangen und eine Verſammlung ſoll einberufen werden, die ſich an 
den Herrn Staatsſekretär v. Stephan wenden will, um die hieſigen Poſt⸗ 
verhältniſſe eingehend zu ſchildern. — Der Aichmeiſter Ebert wird in der 


Zeit vom 11.—19. Juni eine Reviſion der Maaße und Gewichte im 
Kreiſe vornehmen. — Der hieſige Zweigverein des Vereins zur Förde⸗ 
rung des Deutſchthums ift bereits auf 130 Mitglieder angewachſen. b 

Graudenz⸗Culmer Kreisgrenze, 22. April. (Zur Warnung) ſei 
folgender Fall mitgetheilt: Der Beſitzer Nickel in Adamsdorf hatte ſich 
ſeine kranken Hände mit Kalk gebeizt. Infolgedeſſen iſt Blutvergiftung 
eingetreten. Der Arzt wird den einen Arm wahrſcheinlich amputiren müſſen. 

Oſche, 22. April. (Ein Kommando Culmer Jäger) unter Führung 
eines Oberjägers traf geſtern hier ein und wurde in Privatquartieren 
untergebracht. Dieſe gelernten Jäger werden 14 Tage lang bei den 
verſchiedenſten Kulturarbeiten in der hieſigen Oberförſterei beſchäftigt, 
damit ſie ſpäter als Förſter mit dieſen Arbeiten vertraut ſind. . 

Elbing, 22. April. (Auf der Schichauſchen Werft) herrſcht zur Zeit 
ein recht reges Leben. Im Aſchhofgraben liegen gegenwärtig u. a. zwei 
Kanonenböte und 2 Torpedoböte, welche ihrer Ausſtattung entgegenſehen. 
Auf der Werft ſelbſt ſind außer mehreren kleinern Dampfern 4 Torpedo⸗ 
böte für die deutſche Marine im Bau begriffen. . 2 

Elbing, 22. April. (Verſchiedenes.) Wie leicht man als irrſinnig 
— kann, das mußte ein hieſiger Tiſchlermeiſter namens J. erfahren. 

er Bedauernswerthe ift ſchwerhörig und mag wohl denen, welchen, es 
zu viel ift, ſich richtig verſtändlich zu machen, falſche Antworten gegeben 
haben, wie das ja bei Schwerhörigen häufiger vorkommt. Dazu kam, 
daß ſich infolge Krankheit bei Herrn J. Nervenſchwäche einftellte, und 
nun glaubten feine Angehörigen, daß der Meiſter thatſächlich geiſtes⸗ 
aeftört ſei. Eines Tages reiſte ſein Sohn mit ihm ab und auf die 
Frage des Vaters nach dem Rieſeziel, erhielt er zur Antwort, daß er in 
eine Nervenanſtalt kommen ſolle. „Als ſich nun“, jo erzählte der Meifter 
ſelbſt, „die Pforten der Irrenanſtalt Neuſtadt hinter mir geſchloſſen 
hatten, wurde ich in ein Bett gepackt und mußte drei Tage feſt liegen 
bleiben. Ich lag in einem Saal mit etwa 40 Kranken zuſammen, die 
mehr oder minder auffällig ſich benahmen; mit einem Male erblickte ich 
unter ihnen auch einen hieſigen Schneidermeiſter, von dem ich beſtimmt 
wußte, daß er in der Irrenanſtalt Neuſtadt ſich befand. Auf Befragen 
bei den Wärtern erfuhr ich erſt, wo ich mich in Wirklichkeit aufhielt und 
verlangte und erhielt nun Gelegenheit, den Herrn Direktor über meinen 
uftand aufzuklären. Ich wurde bald darauf aus der Anſtalt entlaſſen. 
Burde ich noch einige Tage unter den Geiſteskranken zugebracht haben, 
dann würde ich thatſächlich irrſinnig geworden fein.” — Die ältefte Frau 
im Elbinger Kreiſe, die Wittwe Eliſabeth Bergmann in Wengeln, iſt 
im Alter von 101 Jahren 5 Monaten geſtorben. — Geſtern Vormittag 
kurz vor 8 Uhr würde in der Nähe der Bober'ſchen Badeanſtalt die 
Leiche eines älteren Mannes im Elbingfluß aufgefunden. In dem 
Ertrunkenen wurde ſpäter der 60 Jahre alte Arbeiter Ludwig Rehfuß 
vom Fiſchervorberg fefigeſtellt. R. ſoll dem Trunke ſtark ergeben geweſen ſein. 
Pautzig, 21. April. (Vergiftung.) Die Urſache des Todes der kürz⸗ 
lich in Rutzau plötzlich geſtorbenen drei Kinder eines Tagelöhners iſt 
nicht, wie man anfaͤnglich annahm, Scharlach oder Diphtheritis, ſondern, 
wie die Sektion der Leichen ergab, Vergiftung geweſen, welche von dem 
Genuſſe farbigen Zuckerwerkes herrühren fol. : 

Danzig, 23. April. (Oberpräſident von Goßler) und eine Ab⸗ 
ordnung der Weſtpreußiſchen Landſchaft ſind heute Vormittag mit pracht⸗ 
vollen Kranzſpenden zum Begräbniß nach Körberode abgereiſt. 

Inowrazlaw, 22. April. (Ueber den Grenzzwiſchenfall bei Chroſtowo) 
geht dem „Bromb. Tagebl.“ folgender näherer Bericht zu: Ein Akt 
größter Rohheit ſpielte ſich am Charfreitag an der ruſſiſchen Grenze 
unweit der Ortſchaft Chroſtowo ab. Der Landwirth Johann Grune⸗ 
wald in Chroſtowo hatte Beſuch aus Heſſen erhalten und beabſichtigte, 
ſeinen Gäſten ſeine gehe, welche ſich bis an die ruſſiſche Grenze aus: 
dehnen, zu zeigen. Die Spaziergänger paſſirten ein Stück des neutralen 
Streifens an der Grenze, wobei ſie fortgeſetzt von einem ruſſiſchen 
Grenzſoldaten beläftigt wurden. Der Ruſſe verſuchte ſchließlich, als ſich 
Niemand, wie er wohl erwartet hatte, auf ruſſiſchen Boden begab, den 
24 jährigen Ziegler Schade mit Gewalt hinüberzuſtoßen, Schade leiſtete 
jedoch energiſchen Widerſtand, ohne den Ruſſen anzufaſſen. Die ganze 
Geſellſchaft floh hierauf, von dem mit einem Gewehr bewaffneten Ruſſen 
verfolgt, auf preußiſchen Boden. Als der Ruſſe die Grenze um etwa 
30 Schritt überſchritten hatte, ſich alſo auf preußiſchem Boden befand, 
verſetzte er dem Schade mit dem Gewehr einen ſo heftigen Schlag gegen 
den Kopf, daß der Gewehrkolben zerplatzte und Schade niederſtürzte. 
Letzterer ſprang jedoch nochmals auf und entfernte ſich um weitere 
dreißig Schritte weiter von der Grenze, immer von dem Ruſſen verfolgt, 
der ihm mit dem Gewehr noch mehrere Schläge und zuletzt mit dem 
Bajonett einen Stich in den Rücken verſetzte, ſo daß er zum zweiten 
Male ſtürzte. Nunmehr kniete der Soldat dem halb ohnmächtigen 
Schade, der bereits großen Blutverluſt erlitten hatte, auf die Bruſt und 
es entſtand zwiſchen Beiden ein Ringen auf Leben und Tod um das 
Gewehr. Der Ruſſe gewann ſchließlich die Oberhand und ſchlug und 
ſtach nun wüthend auf Schade ein. Zufällig kam der ruſſiſche Grenz⸗ 
Kapitän mit ſeiner Frau die Grenze entlang gefahren. Derſelbe ſchickte 
dem Soldaten noch ſeinen Kutſcher zu Hilfe und ließ den halbtodten 
Schade auf die Grenze bringen, wo auch er nun auf Schade noch ein⸗ 
hieb. Noch an demſelben Tage wurde letzterer zu Fuß nach der etwa 
4 Meilen von der Grenze belegenen Kreisſtadt Nieszawa transportirt 
und dort erſt wurden feine Wunden verbunden. Auf dem ganzen 
Transport war er ohne Kopfbedeckung, die er bei dem Ringen verloren 
hatte, obwohl er eine offene Wunde am Kopfe hatte. Erſt in Nieszawa 
ſoll er von einem mitleidigen Deuiſchen eine Mütze erhalten haben. Am 
u trafen der Landrath von Oertzen, eine Gerichtskommiſſion aus 

zowrazlaw und der Erſte Staatsanwalt aus Bromberg am Thatorte 
ein, um den Thatbeſtand aufzunehmen. Auch der Landrath aus Nies⸗ 
zawa ſowie die Grenzſoldaten vom Kordon Schedzin und der Kapitän 
waren zur Stelle. Schade befindet ſich noch in Nieszawa, ſeine Ver⸗ 
pflegung beſteht aus Waſſer und Brod. Das Gerücht, daß derſelbe ge⸗ 
ſtorben ſein ſoll, iſt unwahr. 

Schulitz, 21. April. (Der Kriegerverein) hielt beute eine General⸗ 
verſammlung ab. Nach dem Geſchäftsberichte zählt der Verein 120 Mit⸗ 
glieder. Die Sterbekaſſe hat einen Beſtand von 3500 Mk. 

Bromberg, 22. April. (Beſitzwechſel.) Das Gut Klein⸗Lonsk, dem 
Gutsbeſitzer Borowski gehörig, hat der Rentier Krueger hier für 117 000 
Mk. gekauft. 5 
Wan eee ee W in der Nacht von Sonn: 

2 ein au U 
0 no 5 — aut bir aufgehalten 8 ußland ſtammender Lehrer, 
empen (boten), 20. April. (Im Alter von 102 Jahren) ſtarb 
geſtern die Wittwe Obalski in Baranom. Die i i 
und Urenkel beläuft ſich auf etwa 50. r 


Jollalnachrichten. 
7 115 Thorn, 23. April 1895. 
— Ordensverleihungen) Se. Majeſtät der Köni 
allergnädigſt geruht: dem Oberſten e von Reitzenſtein, ae 
der 5. Fuß⸗Artillerie⸗Inſpektion à la suite des Garde⸗Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments, und dem Major Fromm, Bataillons⸗Kommandeur im Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiment General Feldzeugmeiſter (Brandenburgiſches) Nr. 3 
die Erlaubniß zur Anlegung der von Sr. Majeſtät dem Kaiſer von 
Oeſterreich, König von Ungarn ihnen verliehenen Inſignien zu ertheilen, 
und zwar erſterem: des Komthurkreuzes mit dem Stern, letzterem: des 
Komthurkreuzes des Franz⸗Joſeph⸗Ordens. 
—Gerſonal veränderungen in der Armee.) Blumen⸗ 
Bee, ma a iſt = ee Bien zugetheilt. 
— erſonalien.) Der Poſtrath Staele in Bromberg i 
Oberpofidirektor ernannt. NE 
— (Berfonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der königlicht 
Landrath hat beſtätigt: den Gutspächter Louis Boſſelmann zu Kory 
als Gemeindevorſteher und den Gutsbeſitzer Joſ. Falkiewicz ſowie den 
ai 3er dt als Schöffen für die genannte Ge⸗ 
und den Adminiſtrator Adolf Jahn zu Hei t 5 
F e 55 ih 
(Todesfall.) Allgemeine Theilnahme erregt in den Offiziers⸗ 
geilen unſerer Garniſon das plötzliche Hinſcheiden des Hauptmanns 
14 7 Wiſſelinck vom Infanterieregiment von Borde Nr. 21. Vor etwa 
agen war ihm hier ſeine Mutter verſtorben. Ende voriger Woche 


wurde er von einem zweiten Trauerfall betroffen, indem ihm auch eine 


Schweſter ſeiner Mutter ſtarb. Zur Beerdi 
l * 8 Beerdigung derſelben begab ſich 
Hauptmann Wiſſelinck nach Löbau, wo er geſtern Abend einem Herz⸗ 


N 
Luce, 


* 


ſchlage erlegen iſt. Der ſo jäh aus dem Leben Geſchiedene war ein 
wegen ſeines ritterlichen Charakters ſehr beliebter Offizier, der in ſeiner 
Erſcheinung ein Bild kraftvollſter und blühendſter Geſundheit bot. 

— (Zur Wiederbeſetzung der deutſchen Flußläufe 

| mit Krebſen.) Mehrere Landrathsämter machen bekannt, daß Herr 

n B. Recke in Myslowitz ſich bereit erklärt habe, jeden die 

iederbevölferung der deutſchen Flußläufe mit Krebſen anftrebenden 
Intereſſenten mit Material und ſeinem Rath zu unterſtützen. 3 

— (Ein neues Marterinftrument) für unſere neröfe 

Menſchheit iſt erfunden und in den Handel gebracht worden. Es iſt 

dies die ſogenannte „Torpedopfeife“, die einen Ton von ſolcher Schärfe 

von ſich giebt, daß einem buchſtäblich Hören und Sehen vergeht. Als 
praktiſch dürfte ſich jedoch dieſe Pfeife für Radfahrer, Landwirthe, 
Schiffer, Flößer u. A. zur Ertheilung von „Avertiſſements“ erweiſen, 
da dieſer ſchrille Pfeifenton kilometerweit zu hören iſt. Gegen Unfug, 
der etwa durch die Benutzung von Kindern entſtehen könnte, iſt glück⸗ 
licher Weiſe durch den Preis vorgeſorgt. ec 

— (Sum Bau der Kleinbahn Thorn⸗Leibitſch) er⸗ 
fahren wir noch, daß die Vertreter der Eiſenbahndirektion zu Bromberg ſich 
auch dahin geäußert haben, daß der geeignetſte Platz für den Klein⸗ 
bahnhof weſtlich des Stadtbahnhofes ſich befinde. Die Herren werden 
in dieſem Sinne an ihre vorgeſetzte Behörde berichten, und ſo darf man 

wohl annehmen, daß die landespolizeiliche Genehmigung zum Bau bald 
eintreffen wird. 

— Gandelskammer.) In der geſtrigen Sitzung berichtete 
der Vorſitzende Herr H. Schwartz jr. eingehend über die letzten Ver⸗ 
handlungen des deutſchen Handelstages, welche die Abwehr der bimetalli⸗ 
ſtiſchen Beſtrebungen und den Antrag Kanitz zum Gegenſtand hatten. 
Nach Schluß des Handelstages wurde von Theilnehmern deſſelben ein 
Verein zum Schutze der deutſchen Goldwährung gegründet, der ſeinen 
Sitz in Stuttgart hat und nach dem Muſter des Bundes der Landwirthe 
eine umfaſſende Organiſation mit Zweigvereinen ꝛc. erhalten ſoll. Herr 
Schwartz iſt dem Verein beigetreten und in den erweiterten Ausſchuß 
gewählt worden. Die Handelskammer wird dem Verein als Korporation 
beitreten. — In Mannheim hat ſich ein Verein zum Schutze des Ge⸗ 
treidehandels gebildet, der ſich ebenfalls mit Lokalvereinen organiſiren 
will. Die Kammer nimmt die Anregung zur Bildung eines ſolchen 
Lokalvereins in Ausſicht. — Gegen die Verfügung des Kriegsminiſters, 
wonach die Proviantämter nur von Produzenten einzukaufen haben, 
will die Handelskammer Leer im Petitionswege vorſtelig werden. Die 

Kammer beſchloß, ſich dieſer Petition anzuſchließen und den Herrn 
Reichskanzler zu bitten, eine Abänderung der Verfügung dahin zu er⸗ 
wirken, daß für den Abſchluß von Lieferungen nur Preis und Güte 
der Naturalien maßgebend ſein ſoll. Es wurde erwähnt, daß der 
Zwiſchenhandel in Garniſonorten mit ſtarkem Bedarf, wie Thorn, nicht 
unter der qu. Verfügung leide, da hier von den Produzenten nicht genug 
geliefert werden könne. — Aus den Nachweiſungen über den Eiſenbahn⸗ 
verkehr auf den beiden Bahnhöfen Thorn im Monat März 
dieſes Jahres iſt zu entnehmen, daß der Eingang von Mülen⸗ 
fabrikaten doppelt jo groß war wie im gleichen Monat des Vor⸗ 
jahres; Schweine gingen 8000 (gegen 5100) ein, welche Steigerung 
ihren Grund wohl darin hat, daß im März die Sperre der Grenze 
bevorſtand. — Zweien Petitionen der hieſigen Eſſighändler und 
Spritfabrikanten zur Branntweinſteuer⸗Novelle trat die Kammer bei. — 
Von den ablehnenden Beſcheiden auf die Petitionen um Aufhebung der 
Grenzſperre gegen Schweine und um Zulaſſung ruſſiſcher und galiziſcher 
Juden für das Holzgeſchäft wurde Kenntniß genommen. Wie mit⸗ 
getheilt wurde, hat der Magiſtrat die erſtere Petition auf ſechs Wochen 
zurückgelegt. Es ſei als ſicher anzunehmen, daß die Sperre nur im 
agrariſchen Intereſſe verfügt worden. In Schleſien ſei die Einfuhr 
nach wie vor geſtattet. Bei uns beſchränke ſich die Einfuhr nunmehr 
auf geſchlachtetes Vieh; ſolches werde aber bisher nicht eingeführt, weil ſich 
das momentan bei den niedrigen Schweinepreiſen nicht lohne. 
| 
1 


— (Das Ziegelei ⸗Gaſthaus) iſt am 1. April 
von dem neuen Pächter Herrn Tägtmeyer übernommen worden 
und wird morgen, Donnerſtag eröffnet. Aus dieſem Anlaß 
findet Nachmittags im Ziegeleipark ein Freikonzert von den 
Kapellen des Inf.⸗Regts. Nr. 21 und des Ulanen⸗Regiments 
ſtatt. Das Etabliſſement iſt im Innern neu ausgeſtattet und 
hat auch Anſchluß an die Waſſerleitung und Kanaliſation er⸗ 
1 
! 


halten. 


— (Kleie⸗ Verladung.) Auf der Uferbahn wird fortgeſetzt 
ruſſiſche Kleie aus den Kähnen verladen. Geftern find 36 Waggons 
abgegangen. Ein Theil der Kleie wird auch auf Wagen für ländliche 
Beſitzer der Umgegend verfrachtet. 

— (Zur Meſſer⸗Affaire auf der Culmer Vorſtadt.) 

Der dritte der Rowdies, welche in der Nacht zum Sonntag den Hand⸗ 
lungskommis Cynda an der Culmer Chauſſee überfielen, der Schiffs⸗ 

gehilfe Goga iſt vorgeſtern bei Schirpitz vom Kahn weg verhaftet 
worden. Geſtern wurde er mit dem Mittagszuge ſicher gefeſſelt nach 
Thorn gebracht und in das Gerichtsgefängniß abgeliefert. 
j — (Stedbrieflid verfolgt) werden der 45 jährige Cigarren⸗ 
macher Karl Horſtmann aus Thorn von der königlichen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zu Hildesheim wegen Sittlichkeitsverbrechens und von der hieſigen 
königlichen Staatsanwaltſchaft der Schiffsgebilfe Conſtantin Brzezicki 
aus Thorn, an dem eine viermonatliche Gefängnißſtrafe vollſtreckt 
werden ſoll. 

„Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt unter dem Rind⸗ 

vieh des Gutsbeſitzers Rothermundt in Neu⸗Schönſee, Kreis Brieſen, 

i 
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ausgebrochen. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Schirm unter 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſen). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,66 Meter über Null. 
Abgefahren ſind die beiden ruſſiſchen Dampfer „Nekraſow“ und „Gogow“ 

nach ihrem Beſtimmungsorte Kiew. 
Bromberg die Dampfer „Montwy“ mit voller Ladung Kolonialgüter, 
Petroleum, Heringen und Eifenwaaren und „Brahe“ mit einer Ladung 
Dachpappe, Petroleum, Schiefer, Wagenfett, Oel, Soda und Heringen 
und einem beladenen Kahn im Schlepptau. In den nächſten Tagen 
wird der neue Weichſeldampfer „Warſchau“, Rhederei Ick⸗Danzig, hier 
eintreffen. „Warſchau“ iſt von allen Dampfern, welche bis jetzt die 
Weichſel befahren haben, der größte. Er jo bis 9000 Etr. laden können, 
und iſt daher ſehr breit und lang gebaut und hat auch nur einen ſehr 
geringen Tiefgang. a 

Seit Montag findet der Weichſeltrajekt bei Culm regelmäßig mittels 
fliegender Fähre ſtatt. 


() Aus dem Kreiſe Thorn, 23. April. (Hundeſperre.) Infolge 
Feſtſtellung der Tollwuth an einem Hunde in Rogowko iſt über die 
Gemeinde Gronowo die Hundeſperre auf drei Monate verhängt 
worden. 

Von der polniſchen Grenze, 21. April. (Ruſſiſch⸗polniſche Land⸗ 
arbeiter.) 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


dem Bromberger Thor. 


ä — —— nennen 


ſtationen überſchritten, und es werden noch größere Mengen von dort 
erwartet. Die ruſſiſche Regierung ſcheint dieſe Wanderung begünſtigen 
zu wollen, weil ſie die Giltigkeitsdauer der bisher auf 8 Tage lautenden 
unentgeltlich ausgefertigten Legitimationskarten bis auf 6 Monate aus⸗ 
gedehnt hat, um den Leuten zur Erlangung eines höheren Tagelohns 
Gelegenheit zu geben. 


Mannigfaltiges. 

(Die Lebensfähigkeit der polniſchen Raſſe.) 
Unter der Ueberſchrift „Die Lebensfähigkeit der polniſchen Raſſe“ bringt der 
„Dziennik Poznanski“ einen längeren Artikel, der auf Mittheilungen 
des königlich preußiſchen ſtatiftiſchen Bureaus baſirt. In dem Aufſatze 
wird ausgeführt, daß, wenn auch die Kinderſterblichkeit unter den Polen 
ein wenig größer als bei den Deutſchen ſei, in den mittleren und 


ſpäteren Lebensjahren die polniſche Bevölkerung doch die deutſche an 


Lebenszähigkeit bei weitem übertreffe. Ganz auffallend ſei die Lang⸗ 
lebigkeit der Polen. Unter den 13 über 101 Jahr alten Perſonen in 
der preußiſchen Monarchie wurden bei der letzten Zählung 8 Polen 
gezählt. Unter den 59 hundertjährigen Frauen in der preußiſchen 
Monarchie befinden ſich allein 47 Polinnen. Unter den 251 Greiſen 


Angekommen ſind aus Danzig reſp. 


| 
| 


Zuverläſſigen Nachrichten zufolge haben aus Polen Land» | 
arbeiter in bedeutend größeren Mengen gegen die Vorjahre die Grenz 


| 
| 
} 
! 
i 
g 


im Alter von 95—100 Jahren befanden ſich 116 Polen und unter den 
528 Greiſinnen in demſelben Alter wurden bei der letzten Volkszählung 
255 Polinnen gezählt. — Thatſache iſt es ferner, daß bei den Militär⸗ 
aushebungen in Poſen, Weſtpreußen und Oberſchleſten auch im Ber⸗ 
hältniß die polniſche Bevölkerung mindeſtens noch einmal ſoviel 
Militärtaugliche wie die deutſche Bevölkerung ſtellt. Hinſichtlich phyſiſcher 
Kraft und Geſundheit übertreffen die Polen die Deutſchen. Daſſelbe 
Verhältniß wird auch in Oeſterreich hinſichtlich der flawiſchen und 
deutſchen Volksſtämme beobachtet. 5 

(Fuchsmühler Prozeß.) Unter dem Vorſitz des 
Landgerichtsraths Lerno begannen am Montag im Rathhausſaal 
zu Weiden die Verhandlungen gegen die 150 der Zuſammen⸗ 
rottung, Sachbeſchädigung und theilweiſe des Landfriedensbruches 
angeklagten Bewohner von Fuchsmühl, die am 29. und 30. 
Oktober vorigen Jahres ihre vermeintlichen Holzgerechtſame im 
Lehnwalde zu Fuchsmühl gewaltſam wahrnehmen wollten. Nach⸗ 
dem die 30 Zeugen bis Mittwoch⸗Nachmittag 3 Uhr beurlaubt 
worden waren, erfolgte die Feſtſtellung der Perfönlichkeiten der 
Angeklagten, wobei ſich verhältnißmäßig viele Vorbeſtrafungen 
und bei manchen lange Strafregiſter ergaben; u. a. iſt eine 
Frau wegen Vergehen 32 Mal vorbeſtraft. Die Verhandlungen 
ſollen täglich von früh 8 Uhr bis abends 7 Uhr mit einer drei⸗ 


ſtündigen Mittagspauſe ſtattfinden und wenn möglich, dieſe 
Woche zu Ende geführt werden. 
(Aus Laibach) wird vom 22. April gemeldet: Ein 


neuer von ſtarkem unterirdiſchen Getöſe begleitete Erdſtoß dauerte 
7 Sekunden und war die heftigſte Erſchütterung ſeit der Oſter⸗ 
nacht. Von den Rauchfängen ſtürzten Ziegel herab und in den 
Wohnungen fielen Gegenſtände nieder. Infolge dieſer ſteten 


Wiederholungen der Erdſtöße dauert die Flucht der Bewohner an. 


(Ein unglückliches Weib.) Sie (mit Thränen in den Augen): 
„ . . Karl, das thut weh! Ich weiß es, ich ſeh' es ja, daß Du mich 
nicht mehr liebſt!“ — Er: „Aber, liebes Kind, ſoll ich Dir denn noch 
öfter meine Liebe ſchwören?!“ — Sie: „Nein, nein, (ſchluchzend) ich 
glaub' es nicht! Eine Frau mit einem ſo alten Hut — kannſt Du 
nicht lieben!“ 2 

(Triumph der Erziehung.) Der kleine Georg ift ein ſehr 
wohlerzogenes Kind und beſonders gegen Damen ſehr artig. Eines 
Tages ſitzt er mit ſeinem Papa, der ihn auf den Knieen hält, in der 
Pferdebahn. Eine junge Dame ſteigt in den Wagen und findet keinen 
Platz mehr. Sofort ſpringt das aufmerkſame Kind herab, zieht ſeinen 
Hut und ſagt: „Darf ich Ihnen meinen Platz anbieten?“ 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 24. April. Die Morgenblätter melden aus Krakau: 
In den großen Fabrikorten Kongreßpolens Lodz und Zyrardow 
wurden über 100 Arbeiter wegen ſozialiſtiſcher Umtriebe ver⸗ 
haftet und in die Citadelle in Warſchau überführt. In Warſchau 
ſelbſt kamen zahlreiche Hausſuchungen vor, wobei zwei Ingenieure 
und fünf junge Damen arretirt wurden. Die Warſchauer Citadelle 
iſt überfüllt. 

Paris, 24. April. Der Kriegsminiſter veröffentlicht Be⸗ 
richte aus Madagaskar über mehrere wichtige Operationen gegen 
die Hovas. Die Franzoſen nahmen das Fort Ambobhimarina 
und Mahabo und das verſchanzte Lager Neiadane, welches 
3000 Hovas vertheidigten. Etwa 100 Hovas wurden getödtet, 
viele verwundet. 3 franzöfiſche Tirailleurs verwundet. 

Verantwortlich für die Redaktion Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
124. April.] 23. April. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


121—50 120 —50 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 219 —10219—05 
Wechſel auf Warſchau kurz . „ 1218-95 218—95 
Preußiſche 3% Konſolss 98601 98—40 
Preußiſche 3½ % Konſolss 104-80 104 80 

Preußiſche 4 % Konſols ... 10590 | 106— 

Deutſche Reichsanleihe 3% . cl 98— 98— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 2. =. 104—90 | 104-90 
Polniſche e E 69—30 69 —40 

Polniſche Liquidationspfandbriefe * 5 67—30 — 
reußiſche Pfandbriefe 3½ M.. 102—50 102 —40 

Diskonto Kommandit Antheile . 216— 217 — 
Defterreichiihe Banknoten . 167-2516720 
Weizen gelber: Mai... 2.2 14375144 —.75 
uni ã Er 144—50 145 —75 

lord in Rewyrrkkkkk. 8 67— 

un VTV 
ai „„ c Nr 
St: 127— 87785 
NMI 110 
Hafer: Mo.. Te 14 5 119—75 


0 ee Te NET 
REDE te ae ers 43—20 43—20 


S 2 43—40 43--40 
e e EIER er TA 
e er 54—60 — 
70er loko. F 34—80 34-80 
70er Mai 39 — 39 —20 
70er Juli 39—60 3980 


Diskont 3 pCt, Lombardzinsfuß 3¼ pet. refp. 4 pCt. 


Königsberg, 23. April. Sviritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt — Liter. 
Loko kontingentirt 54,50 Mk. Br., 54,25 Mk. Gd., —,— Mk. bez., nicht 
kontingentirt 34,75 Mk. Br., 34.25 Mk. Gd., 34,25 Mk. bez. ’ 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 23. April 1894. 
Wetter: ſehr ſchön. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen ſehr kleines Geſchäft, ſehr feſt und höher, 123/4 Pfd. bunt 
141 Mk., 126/8 Pfd. hell 145/6 Mk., 130/ Mk. bell 148 Mk. 
ſehr feſt bei außerordentlich ſchwachem Angebot 120/1 Pfd. 
118 Mk., 123 Pfd. 120 Mk. 
Gerſte unverändert, Brauwaare 115/7 Mk., befte theurer. 
Erbſen Futterwaare 100% Mk. 
Hafer feſter, gute Waare bis 114 Mk., beſetzte 104/9 Mk. 


25. April: Sonnen⸗Aufg. 4.43 Uhr. Mond⸗Aufg. 4.27 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 7.14 Uhr. Mond⸗Untg. 8.21 Uhr. 


Verfalschte schwarze Seide. 


Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem man kaufen 


Roggen 


will, und die etwaige Berfälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein 


gefärbte Seide kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt 
wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. — Berfälſchte Seide (die 
leicht ſpeckig wird und bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen 
die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und hinter⸗ 
läßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide 
nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der ächten 
Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗Fabrik 
G. Henneberg (k. u. k. Hoflief.) Zürich verſendet gern Muſter 
von ihren ächten Seidenſtoffen an Jedermann und liefert einzelne Roben 
und ganze Stücke porto- und steuerfrei in die Wohnung. 


Tbeekenner ſeien hierdurch auf Meßmer's Thee Englifi e Miſch 
a Mk. 2.80 pr. Pfund ganz beſonders ee 1 
Sorte ſteht infolge günſtiger Marktlage beim Einkauf dieſes Jahr auf 
a 1 Proben auf und wird überall von 
ennern ſehr gelobt. Probepackete bei J. Buchmann, Confit., 
Thorn, Brückenſtraße 34. 8 > a 85 


Am 23. d. Mts. abends verftarb in Löbau an Herzlähmung 
der Königliche Hauptmann und Kompagnie⸗Chef 
im Infanterie⸗Regiment von Borcke 


Herr Ernst 


welcher dem Regiment 22 Jahre angehört hat. 
Das Regiment betrauert tief den ſo frühen Heimgang dieſes 


tüchtigen ritterlichen Offtziers. 


Geachtet, geehrt und geliebt von ſeinen Kameraden und Unter⸗ 
gebenen, als ein Vorbild der Pflichttreue und Gewiſſenhaftigkeit 
weilte der Dahingeſchiedene unter uns, und ſo wird auch ſein An⸗ 


denken im Regiment fortleben. 


Beerdigung Freitag den 26. d. Mts. 2 


in Löbau. 


Im Namen des Offizier⸗Korps des Infanterie⸗Regiments v. Borcke 
(4. Pommerſches) Nr. 21 
Behm, 
Oberſt und Regiments⸗Kommandeur. 


verſchied nach kurzem, aber ſchweren 
Leiden mein innigſt geliebter Mann 
der Malermeiſter 


Adolph Walter 


im 48. Lebensjahre. 
Um ſtilles Beleid bitten 
Bertha Walter und Verwandten. 
Die Beerdigung findet Sonnabend 
den 27. nachm. 4 Uhr von der altſtädt. 
Leichenhalle aus ſtatt. 


Geſtern den 25 d. N 6 Uhr nachm. 


Verkauf von altem Lagerſtroh. 


Freitag den 26. April 
nachmittags 
2 Uhr in der Pionier⸗Kaſerne, 
3½ im Fort Friedrich der Große (IV). 
Garniſon⸗ Verwaltung Thorn. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Montag den 29. April cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich bei dem Mühlenbeſitzer M. Lewan- 

dowski in Dorf Birglau 
ein Schwein, 
am ſelben Tage vormittags 11 Uhr bei 
dem Beſitzer August Wronkowski in Abbau 
Renczkau : 2 
ein Kleiderſpind und ein 
Sopha mit ſchwarzem Bezug 
und am ſelben Tage nachmittags 1 Uhr 
bei dem Einwohner Vincent Bednarski in 
Renczkau 
ein Schwein 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 24. April 1895. 
Bartelt, 
Gerichts vollzieher. 


Hausbefiher-Derein. 


Wohnungsanzeigen. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 
5 Zimm., 1. Etg., 1300 Mk. Culmerſtr. 22. 
5 Zimm., 1. Etg., 850 Mk. Schillerſtr. 8. 
4 Aan 2. Etg., 750 Mk. Breiteſtraße 4. 
3 Zimm., 2. Etg., 500 Mk. Schulſtraße 20. 
5 Zimm., 1. Etg., 500 Mk. Mellienſtr. 137. 
4 Zimm., Part., 450 Mk. Mellienſtr. 137. 
4 Zimm., Part., 450 Mk. Mellienſtr. 137. 
4 Zimm., I. Etg., 450 Mk. Mellienſtr. 137. 
3 Zimm., Part., 400 Mk. Baderſtraße 2. 
3 Zimm., 2. Etg., 330 Mk. Mauerſtr. 36. 
3 Zimm., 1. Etg., 300 Mk. Mellienſtr. 66. 
2 Zimm., Hochpt., 300 Mk. Mellienſtr. 96. 

wei Uferbahnſchuppen, 260 Mk., Baderſtr. 10. 

möbl. Zimm, air 19 5 1. Etg. Araberſtr. 6. 


* 5 „ Baderſtraße 2. 
2 Zimm., 1. Etg., 200 Mk. Baderſtraße 14. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
1 Zimm., part., 150 Mk. Bäckerſtraße 37. 
Burſchengel., Pferdeſt., 150 Mk., Mellienſtr. 89. 
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiſtſtr. 6. 
2 Zimm., Part., 120 Mk. Kaſernenſtr. 43. 
3 möbl. Zim., pt., 80 Mk. mtl. Schulſtr. 21. 
1 Obſt⸗Keller, 75 Mk. Gerberſtr. 18. 
2möbl. Zim., 2. Et., 53 Mk. mtl. Gerechteſtr. 2. 
2 möbl. Zim. 30 Mk. mtl. Schulſtr. 22, II. 
1 „Part. möbl. 18 „ Strobandſtr. 20. 
1 möbl. Zimm., Kab., Schulſtr. 17, 1. Et. 
1 möbl. Zimm., 1. Etg., Bäckerſtraße 26. 


de 


Stöcke, Schirme, 
Kämme, Bürsten, 
Parfümerien, 
Lederwaaren. 
F. Menzel. 


Oefen. 
Alle Sorten weiße, chokoladenfarbige und 
bunte Oefen beſten Fabrikats mit den neue⸗ 
ſten Verzierungen, Mittelſims und Ein⸗ 
faſſungen hält ſtets auf Lager und empfiehlt 

zu den billigſten Preiſen. . 

Leopold Müller, 
Neuft. Mkt. 13. 

frdl. gr. Z. m. a. Zub. u. 1 frdl. Z. an eine 
anft. Wittwe od. Frl. v. ſ. z. v. Bäckerſtr. 3. 


Schützenhaus. 
Heute 
Donnerſtag den 25. April: 


Humoristischer Abend 


der beſtrenommirten 
und beliebten, ſeit 1878 beſtehenden 


Leipziger 


Humoriſten und Quartett⸗Sänger 
Herren Kluge-Zimmermann, 
Fischer, Schröder, Klar, Nobbe, 

| Charton, Freyer. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 60 Pf. 


Billets im Vorverkauf à 50 Pf. in den 
Cigarrengeſchäften des Herrn Duszynski. 
eee 


Wisselinck, 


Uhr nachmittags 


Speile- ſamie Saat- 
kartoffeln 


Dabersche | , 
Konkurs Gustav Moderack, |Sehneeitocken| 2er S. 
Thorn, Breiteſtraſſe. offerirt G. Edel, Gerechteſtr. 22. 


Sommerroggen, 
Peluſchken, Lupinen, Saatklee, Runkel⸗ 
ſamen ꝛc. empfiehlt H. Safian. 


Schmiedeeiserne 


Grabgitter u.Kreuze 


liefert billigft die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Tüchtige 


Rockſchneider 


verlangt IH. Kreibich. 


Ohne Arznei! Ohne unnöthige Operation! 


Habe mich in Thorn niedergelaffen und heile alle, wenn auch langjährige 
und oft für unheilbar erklärte Krankheiten, namentlich: des Mageus, der Leber, 
der Nieren, des Herzens, Asthma, Schwindsucht, Blutarmuth, Hysterie, Krämpfe, 
Gelb-, Fett- u. Wassersucht, Zuckerkrankheit, Rheumatismus, Gicht, veraltete 
Wunden, Krebs, Kinderkrankheiten, Engl. Krankheit, Rücksmarkschwindsucht, 
Geschlechts-, Haut- und Frauenkrankheiten, Nervosität u. s. w. nach Syſtem 
Pfarrer Kneipp, Rikli, Dr. Lahmann u. ſ. w. und mittels Lebensmagnetismus. — Er: 
kenntniß beſtehender und der Anlage zukünftiger Krankh. nach d. Geſichtsausdruckskunde. 


A. Krupocki, prakt. Vertreter d. harmonischen Naturheilkunde, 
Thorn, Gerechteſtr. Nr. 5, l. Etage. 
Sprechſtunden: Vormittag von 9—11, Nachmittag von 2—4 Uhr. 


. Unter Kontrolle der , 
Danziger Samen⸗Kontroll⸗Station 


offerire: 
Weissklee, Rothklee, Schwedischklee, Gelbklee, Inkar- 
nathklee, franz. Luzerne, sämmtliche Gräser, 
Runkeln, Möhren Wald-, Garten-, u. Blumensämereien. 


B. Hozakowski-Thorn, 


Samenhandlung. 
Preiscourante und Proben auf Verlangen. 


Adam Kaczmarkiewiczſe 


Färberei Haupt- Etubliſement 


nd Sei Fürberei u. Reinigung 


Kunst-Waschanstalt | von Herren⸗ und Damengarderobe 


| jeder Art, Uniformen, Möbelſtoffe, 
Thorn, | 


Teppiche, Tiſchdecken ꝛc. 
nur Gerberſtraße 13/15. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Eiſen⸗ und Stahlwaaren, 
Haus⸗ und Küchengeräthe, Bau: 


beſchläge, 
landwirthſchaftliche Geräthe ꝛc. 
zu ſehr billigen Preiſen. 
Gustav Fehlauer, Verwalter. 


Ein eiferner, gut erhaltener 


Geldschrank 


wird zu kaufen geſucht. Offerten m. Preis⸗ 
angabe unter J. St. erbitte a. d. Exp. d. Z. 


| Spitzen⸗, Mull⸗, Tüll⸗ und Gardinen: 
I) Wäſcherei. 


Nübel, Spiegel und Polſterwaarenfabrik , 
Adolph W. Cohn, Heiligegeiststr. 12 q a 


2 empfiehlt ſein wohl aſſortirtes N R e b 
Lager gut gearbeiteter Möbel 
zu ſehr billigen, aber feſten Preiſen. 


. 42, Gewinne Mk. = 

Unter AL ee Sr. Majestät 1 à 90 000 — 90.000 85 
1 à 30000 = 30000 2 

n 1 4 15000 = 15000 5 

2 à 6 000 = 12000 88. 

0 ( 2 0 Cle 5 u 3000 — 15000 88 

® 12 à 1500 = 18 000 S 

lichung am 21. und 22. Juni 1895 100 2 300 — 30000 82 
Lose zum Planpreise a 3 M. (Porto und 200 3 150 — 30000. 0 
Gewinnliste 30 Pf. extra) empfiehlt und ver. 1000 A 60 — 60.000 8.2 
sendet das General-Debit : == 2 
“ . 1000 & 30 — 30000 38 

Carl Heintze, Berlin W., 1000 & 15 15000 _ 
Unter den Linden 3 (Hotel Royal). 3379 Gewinne — 375 000 — 
Bestellungen auf Lose werden auf Wunsch unter Nachnahme ausgeführt. 8 
Vertreter für Westpreussen: Carl Feller junior, Danzig. 5 


CCC. ũ P ET ATTENTAT 


Grosse Dombau-Geldlotterie, 


Ziehung ſchon 8. und 9. Mai 1895. 


Hauptgewinn 20 000 hne Abzug 


ohne Abzug. 
Originalloſe à 2 Mark., Porto und Liſte 30 Pf. 


Georg Joseph, Berlin C., Grünstrasse Nr. 2. 


Telegr.-Adr.: Dukatenmann- Berlin. DEM 


im grossen Saale des Artushofes. 


Mittwoch den 1., Freitag den 3. und Sonnabend den 4. Mai cr: 
abends 8 Uhr: 


Gustav Amberg’s 


physikalische Exnerimental-Vorträne. 


PROGRAMM: 


Mittwoch: Elektrieität — Magnetismus — Elektrodynamik — elektr. Potential — 
elektrische Kraftübertragung, hochgespannte Ströme. 


Freitag: 
grossen Hohlspiegeln. 
Zukunft?) Ganz neu! 


Induktion, Hertz’sche Experimente 
Tesla's hochgespannte Ströme — (das Licht der 


Strahlung der Elektrieität mit 


Sonnabend: Das Meer und seine Bewohner. — Das Leben der Tiefsee. — Farben- 
pracht — thierische Entwickelungsstufen — Monströse Thiergestalten — Tiefsee- 
fische bei 2000--6000 Metern Tiefe. — (Ueber 100 farbenprächtige Glasmalereien 


in Projektion). 


Abonnementsbillets für diese drei Vorträge: 
4,50, nicht nummerirt à Mk. 3, für Schüler à Mk. 1,50, 


Nummerirter Sitz à Mk. 
sowie für einzelne Vorträge 


a Mk. 2, 1,50 und 0,75 bei Walter Lambeck. 


Seeed 


8 p. P. 8 
® Mittheilung, dag ic baz ie von Thorn und Umgebung die ergebene ® 
(2%) + * { S 
Jiehelei⸗Gaſthaus 
2 am Donnerſtag den 25. April cr. offiziell eröffne. 8 
Inter der Zuſicherung, Speiſen und Getränke in nur vorzüglicher 7 


x bochgeehrten Publikums. 


2 


Qualität zu verabfolgen, empfehle ich mein Unternehmen der Gunſt eines 


Seeed 


W 


Hochachtungsvoll 


W. Taegtmeyer. 
ee 


e 


2 


Ziegelei-Park. 
Großes Eröffuungs⸗rei⸗Contert 


der Militär⸗Kapellen des 1. Pommerſchen Ulanen⸗Regiments von Schmidt Nr. 4 und 
des Infanterie⸗Regiments von Borcke Nr. 21 am 


dDionnerſtag den 25. April nachmittags 4 Uhr. 


— 


Für die Concerte im Ziegelei-Park ſoll die Einrichtung von Abennements⸗ 


Karten getroffen worden. D 
genannten Kapellen 

Die Preiſe ſind: 
Tamilien-Karten „ 

jede weitere Perſon 


ie Abonnements⸗Karten haben Giltigkeit zu allen von den 
gegebenen (Früh-, Nachmittags⸗ und Monſtre⸗) Concerten. 

für 1 Perſon Mk. 3,— 
2 Perſonen „ 


5,.— 
1,50 mehr. 


Karten ſind in den Cigarrenhandlungen des Herrn Duszynski, ſowie im Lokal 


und an der Kaſſe zu haben. 


Das erſte Abonnements Concert findet Sonntag [den 
28. April nachmittags 4 Uhr ſtatt. 


Ganz ergebenſt ladet ein 


Hochachtungsvoll 


W. Taegtmeyer. 


ſtatt. 


Vorſtellung: = & 


Programm. Näheres beſagen Plakate. 


Es finden nur 4 Vorſtellungen 


Kluuierſpielen 


J. Ilinger's Spezialitäten-Exruppe. 
Brombergerthorp 
Heute Mittwoch den 24. April 


Große Gala⸗Eröffnungs⸗Vorſtellung. 


Auftreten von Künſtlern und Spezialitäten 1. Ranges, zum Schluß der 
omiſche Pantomime. 


Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 


125 
1894 abends 8 Uhr: 


jeden Abend neues 


mon 
nsbunpenzog p inn naqul 88 


J. IIlinger, Direktor. 
Handwerker⸗Verein. 


für häusl. Feſtlichk. Klavierunterricht bei] Donnerſtag den 25. April abds. 8 ¼ Uhr 


Ww. H. Kadatz, Mauerſtr. 37, 1 Trp. 


1 tüchtiger Schloſſergeſelle 


und 2 Lehrlinge können ſofort eintreten 
bei G. Gude, Schloſſermeiſter. 


Erzieherinnen und 
Bonnen 


erhalten von fogleih auch ſpäter Stellung. 
J. Makowski, Seglerſtraße 6. 


Hochfeine 


Holländiſche Falzheringe, 


desgl. marinirte und Räucherheringe 
empfiehlt 
A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 


Graben Kies, 


Gartenkies und Mauerkies zu haben bei 
H. Röder, Mocker. 


ere 
AR, Schweine 
hat zu verkaufen ö 

Dom. Bielawy 


bei Thorn. 
Ein gut erhaltener 


Halhuerdeckmagen 


billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. 
1 bis 2 Zimmer 
als Sommerwohnung, rechts vom Turnplatz 
zu v. Haus Nr. 18, früher Marcus Lewin. 
2 möbl. Zim. u. Burſchengel. vom 1. Mai 
zu verm. Gerechtestrasse 13. 
Ein möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherſtr. 4. 
Möbl. Zimmer zu v. Gerechteſtraße. 27. 
in möblirtes Zimmer mit Penſion für 
einen oder für zwei Herren vom 1. Mai 
zu vermiethen⸗ Fiſcherſtraße Nr. 7. 
1 kleines möbl. Zim. z. v. Strobandſtr. 11. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hauptversammlung. 
Tagesordnung: Kaſſenbericht, Vorſtands⸗ 
wahl und Wahl der Rechnungsprüfer. 
Der Vorſtand. 


Verein für vereinfachte 
Stenographie 


beabſichtigt einen 


Kurſus für Anfänger 
zu eröffnen. Anmeldungen zu demſelben 
nimmt Herr Mittelſchullehrer Behrendt — 
Tuchmacherſtr. 4 — entgegen. 


Als Comptoir⸗ oder Hausdiener ſucht ein 
jüngerer verheir. Mann 
ſofort oder ſpäter Stellung. Näheres in 
Expedition dieſer Zeitung. 
bl. Wohnung, 2 Stuben u. Burſchen⸗ 
gelaß, ſofort zu vermiethen. Reu⸗ 
ſtädter Markt 13. 
ine Stube n. Rabinet, möbl., vom 1. 
Mai zu verm. Coppernikusſtr. 8, 1. 
Mö, Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz, 
( } u. Küche, als Sommerwoh⸗ 
2 Zimmer nung, auch Pferdeſtall und 
Burfchengel. zu vermiethen Brombergerſtr. 
(Elyſium). E. Fischer. 


Ein geräumiges 
freundliches Zimmer, 


hochparterre, iſt zu vermiethen. 
Katharinenſtraße 1. 


BERN GET ee 
Neitanentionsteller Culmerſtr. 10 
vermiethet fofort S. Czechak. 

Em. Sim. n. Rab. u. Bgl. z. v. Culmerſt. 11, f. 


Hierzu Lotteriegewinnliſte. 1 
Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 96 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 21. April 1895. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
1 56. Sitzung vom 23. April 1895. 
Am Miniſtertiſche: Frhr. v. Hammerſtein und Dr. Miquel. 
„Abg. von Buch (ekonſ.) hat infolge feiner Ernennung zum Ober⸗ 
präſidialrath ſein Mandat niedergelegt. 

Das Haus tritt in die zweite Berathung des Geſetzentwurfs betr. die 
Errichtung einer Generalkommiſſion für Oſtpreußen ein. 

Die Kommiſſion beantragt dem Geſetzentwurf unverändert zuzu⸗ 
ſtimmen, aber die Erwartung auszuſprechen, daß dem Landtage ſpäteſtens 
in der nächſten Seſſion ein Geſetzentwurf vorgelegt wird, durch welchen 
eine Abgrenzung der Zuſtändigkeit der Generalkommiſſion von derjenigen 
der Behörden der allgemeinen Landesverwaltung herbeigeführt wird. 

Abg. Dr. Gerlach (freik.) weiſt auf die vielen Einwendungen hin, 
die gegen die Thätigkeit der Generalkommiſſionen gemacht worden ſind. 
Es ſind zuviel kleinbäuerliche Beſitzungen zerſchlagen, ſo daß ſie nicht 
mehr lebensfähig waren. Der Sinn des Rentengütergeſetzes geht doch 
aber dahin, von größeren Gütern Parzellen abzuzweigen und hieraus 
Rentengüter zu bilden. Er bezweifelt, daß die Regierung mit der 
Rentengutsbildung auf der richtigen Fährte iſt und betont auch heute 
wieder, daß die Anſtedelungskommiſſion und die Generalkommiſſion ſich 
entgegenarbeiten und dadurch manche Konſequenzen ſchaffen, deren Nach 
wirkungen noch lange fühlbar ſein werden. Seine Fraktion wünſcht, 
daß in das vorliegende Geſetz beſtimmte Vorſchriften über die Thätigkeit 
der Generalkommiſſion hineingebracht werden und wird ſich erſt in dritter 
Leſung definitiv erklären, da ſie erſt eine beſtimmte Erklärung des 
Miniſters über dieſen Gegenſtand abwarten will. 

Abg. von Puttkamer⸗Plauth (konſ.) erklärt ebenfalls, nur 
unter der ik Sa Vorlage zuſtimmen zu können, daß die Thätig⸗ 
keit der General ommiſſion geſetzlich geregelt wird. Es ſei dringend 
3 bei der Bildung der Rentengüter Sachverſtändige heran⸗ 
zuziehen. 

Geh. Reg. ⸗Rath Sachs widerlegt unter ziffermäßigen Belägen die 
Behauptung, daß in wirthſchaftlich unzweckmäßiger Weiſe Rentengüter 
angelegt find. Eine geſetzliche Abgrenzung der Befugniſſe der General⸗ 
kommiſſion und der Verwaltungsbehörden beſtehe bereits; die Mitwirkung 


der letzteren bei der Rentengüterbildung ſei geſichert; wollte man aber 


den Verwaltungsbehörden das Recht der Beſchlußfaſſung beilegen, ſo 
würde man die Rentengüterbildung ernſtlich gefährden. 

Abg. Dr. Sattler (natl.) verlangt ebenfalls eine genaue Feſt⸗ 
ſetzung der geſchäftlichen Obliegenheiten der Generalkommiſſionen. 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein erklärt, jo ſchwarz wie die Dinge 
hier dargeſtellt werden, ſei die Sache nicht. Die Fehler, die ſpeziell die 
Generalkommiſſion in Bromberg gemacht haben ſoll, ſei durch die Größe 
des Bezirks entſchuldbar, dem ſoll durch die Gründung der General⸗ 
kommiſſion in Königsberg abgeholfen werden. Er hält es nicht für 
richtig, daß alle Beſchwerden über die Ausführung des Rentengutsgeſetzes 
mit der Vorlage in Verbindung gebracht werden und bittet, das Geſetz 
anzunehmen; die Regierung iſt dann gewillt, den berechtigten Wünſchen, 
allerdings nicht durch Geſetzgebung, ſondern durch Inſtruktion thunlichſt 
nachzukommen. - 

Finanzminiſter Dr. Miquel bittet ebenfalls, die Stellungnahme 
zu dem Enlwurfe nicht mit Fragen zu verbinden, die auf einem anderen 
Gebiete liegen, desgleichen Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Halberg im Namen 
des Miniſteriums des Innern. > x 

Abg. von Unrub:Bromberg (freif.) nimmt die Generalkommiſſionen 

6, etwaige Fehler find bei der it der Sache erklärlich. Es 


müßten aber mehr wirkliche Arbeiterſtellen unter 2¼ ha gegründet 
werden, es ſei doch auch ein Vortheil, wenn der Verſuch gemacht wird, 
die Arbeiter ſeßhaft zu machen. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz und Neukirch (freik.) befürwortet den 
Kommiſſionsantrag. Er erkennt zwar die politiſchen Bedenken voll an, 
welche gegen die Verknüpfung von Bedingungen mit der Zu > 
ſtimmung zu einem beſtimmten Geſetze erhoben werden, meint aber, die 
Regierung kann darüber leicht hinwegkommen, wenn ſie die Zuſage 
macht, im nächſten Jahre einen Geſetzemwurf im Sinne der Reſolution 
vorzulegen. (Beifall rechts.) * 

Abg. Ehlers (fr. Bp.) hält es auch nicht für richtig, die Ein⸗ 
richtung einer Generalkommiſſion in Königsberg von einer Aenderung 
der Rentengutsgeſetzgebung abhängig zu machen und bittet das Geſetz 
anzunehmen. 

Darum bittet ebenfalls der Abg. v. Rzepnikowski (Pole) und 
nimmt noch beſonders die Generalkommiſſion vor dem Vorwurf in Schutz, 
daß ſie zu kleine Rentengüter gebildet habe. 

Abg. Gerlich (freik.) erwidert dem Abg. Ehlers, daß die Konſer⸗ 
vativen die Pflicht haben, bei einer Geſetzesvorlage ihre etwaigen Zweifel 
zu äußern, dadurch werden ſie in der Achtung des Landes nur ſteigen. 
(Bravo!) Eine Geſetzgebung in Bezug auf die Rentengüter ſei noth⸗ 
wendig, der Zinsfuß müſſe auf 3% ermäßigt werden. 

Nach einigen Bemerkungen der Abgg. Hobrecht (matl.) und 


Imwalle (Centrum) wird die Vorlage und die Reſolution der Kom⸗ 
miſſion angenommen. 
Nächſte Sitzung: Mittwoch (Kleinere Vorlagen). — Schluß 4¾ Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


74. Sitzung vom 23. April 1895. 


Das Haus nahm heute feine Arbeiten wieder auf und trat in die 
zweite Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Abänderung des 
Zolltarifs in Verbindung mit der dritten Berathung der Verordnung 
über die Erhebung eines Zollzuſchlags für aus Spanien und den ſpani⸗ 
ſchen Kolonien kommende Waaren ein. Die Kommiſſion ſchlägt eine 
Reſolution vor, nach welcher dem Reichstage ein Geſetzentwurf vorgelegt 
werden ſoll, durch den in Ergänzung des Zollgeſetzes auch zollfreie 
Waaren unter der dort vorgeſehenen Vorausſetzung mit Zöllen belegt 
und die Zölle für zollpflichtige Waaren bis auf das Doppelte erhöht 
werden können. Die Abgg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) und Möller 
(natlib.) dagegen beantragen ſtatt der Reſolution eine geſetzliche Fixirung 
ihres Inhalts in $ 6 des Zolltarifgeſetzes. Nach längerer Debatte wird 
der letztere Antrag, für den ſich der Staatsſekretär Graf Poſadowsky 
im Namen der verbündeten Regierungen ausſpricht, angenommen. Zur 
Zolltarifnovelle ſelbſt beſchließt das Haus, den Zollſatz von 125 Mark 
für Aether in Fäſſern und von 180 Mark für Aether in Flaſchen anzu⸗ 
nehmen, alkohol- oder ätherartige Parfümerien einſchließlich Kopf-, Mund: 
und Zahnwaſſer mit einem Zoll von 200 Mark auf 100 kg zu belegen, 
für alle anderen Parfümerien aber nur einen Zoll von 100 Mark feſt⸗ 
zuſetzen; ferner ſoll der Grenzverkehr mit Nutzholz für Induſtrien des 
Grenzbezirks bis zum 1. Oktober 1901 zollfrei belaſſen werden, ebenſo 
nach näherer Beſtimmung des Bundesraths der Grenzverkehr mit Bau⸗ 
und Nutzholz für den häuslichen und handwerksmäßigen Bedarf von 
pH des . = 5 

ichſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Fortſetzung der heutigen Berathung, 
Wahl eines Schriftführers, Rechnungsſachen. 


Mannigfaltiges. 
(Seltenes Zuchtreſultat.) Der Landwirth Diedrich Witte aus 


Balje (Unterelbe) verkaufte nach Hamburg ein ausſchließlich mit Milch A 


1 


2 


aufgezogenes, 20 Wochen altes Kalb zum Gewichte von 700 Pfund für 


den enormen Preis von 320 Mk. 


(Ein Hypnotiſeur zum Tode verurtheilt.) Das Staats. 
obergericht zu Kanſas hat die Entſcheidung des Gerichts von Cowley 
beſtätigt, durch das Anderſon Gray des Mordes im erſten Grade, verübt 
durch hypnotiſche Gewalt, die ei auf den wirklichen Mörder ausübte, 
Thomas Patton war am 5. Mai 1894 in 


ſchuldig befunden wurde. 
der Nähe ſeiner Wohnung in Sumner von Thomas Mac Donald er⸗ 


ſchoſſen worden. Letzterer gab die That zu, behauptete aber, für dieſelbe 2 


nicht verantwortlich zu ſein, da er ſie unter dem hypnotiſchen Einfluß 


von Gray begangen habe. Mac Donald wurde freigeſprochen und Gray 


verurtheilt, obgleich es feſtſtand, daß Letzterer bei der Mordthat nicht - 


zugegen mar. 
(Brinzgenunterridt.) 


Hofmeiſter: 


„Können Sie mir, Hoheit, 


ſagen, was mit dem Reſt der zehntauſend Griechen unter Führung 


Kenophons geſchah?“ — Prinz (ſchweigt). — Hofmeiſter: „Ganz richtig, 


Hoheit, darüber ſchweigt die Geſchichte!“ 


Thorner Marktpreife 
vom Dienſtag den 23. April. 


niedr. Ihöchſter niedr. Ihöchſter 
Benennung Preis. Benennung Preis. 
4 2 4212 
Weizen . . 100 Kilo 14/50 | 15 00 Hammelfleiſch 1 Kilo] — 90 100° 
Roggen „ 11/50 | 12 00 Eßbutter. y 1160 | 1180 
Gerſte.. „ 12000 12 50 Eier.. Schock 220 — |— 
affen: 10050 11 00 ][Krebſee „ — 1 — — 
troh(Richt⸗⸗ „ 550 — — Aale. . 1 Kilo] 160 180 
eu ie 5501 — —Breſſen „ — 80 | — 90 
rbſen 75 140018 00 Schleie „ 100 | — — 
Kartoffeln 50 Kilo] 220] 240 ga 3 — 801 — 90 
Weizenmehl. „ 82014 80 Karauſchen „ 100) —— 
Roggenmehl. „ 6060 10 20 Barſche . „ — 801 — 
rot . all —I— da er — . — — 
Rindfleiſch arpfen „ 1180 1 — — 
v. d. Keule. 1 Kilo] 100] 1 20 Barbinen — 1 —— 
Bauchfleiſch 2 — 90 1 00 Weißfiſche R eo 
Kalbfleiſch 5 — 60 1 0% Milch 1 Liter] — 10 — 12 
Schweinefl. „ 100] — — Petroleum „ — 291 — — 
Geräuch. Speck „ 1401 — — Spiritus , 1110) — — 
Schmalz . * 1401 —|—|| „ (denat.) , — — 


Der Wochenmarkt war 
Fiſchen ſowie allen übrigen Produkten beſchickt. 


Es koſteten: Weißkohl 5 — 20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10—20 Pf. pro 


* 1 3 1 
mittelmäßig mit Fleiſchwaaren, Geflügel, 


Kopf, Salat 10 Pf. pro 3 Köpfchen, Spinat 30—35 Pf. pro Pfd., Peterſilie 


30—40 


Pf. pro Pack, Porrey 30—40 Pf. pro Mdl., Schnittlauch 5 


Pf. pro Boch., Zwiebeln 20 Pf. pro 2 Pfd., Mohrrüben 5 Pf. pro 


Pfd., Sellerie 10—15 Pf. pro Knolle, Meerrettig 30—40 Pf. 


Tauben 70 Pf. pro Paar, 


pro 
Stange, Radieschen 5 Pf. pro Bdch., Aepſel 20—25 Pf. pro Bid, I 
Puten 4,50—7,00 Mk. pro Stück, Gänſe 3,00—3,50 Mk. pro Stück, 
Enten 4,00 Mk. pro Paar, Hühner alte 1,25 —2,00 Mi. pro Stüc, 


Hutlack 


ſchwarz, braun, blau und farblos 
zum auflakiren alter Ptrohhüte 
empfehlen 


Anders & Co. 


Breiteſtr. 46. Brückenſtr. 18. 


Papeten 


empfiehlt billigſt 


J. Sellner 


Thorn, 
Tapeten- u. Farben- 
Handlung. 


KTATATATAT/ LTATATATAT/ 
eee n 


xp. Begdon, Thorn, 38 


Gerechtestrasse 7, 28 
SS alone en-, Delikatesser-, & 
Südfrucht-, X 

m 
Thee- und Weinhandlung. nd 


n 
Conferven, Vanille, Chokoladen. AR 


beate. -Rösterei.? > 


Lager 
A von fuer NN und 52 
nf einer Zukerwaaren. uf 
52 Sortirtes Lager von Cigarren 2 

in allen Preislagen. N 
82 Echte Rum's, Arac's, Cognac's. A 


ore de OO 
EV AV LV IV 7 VD Eat 


Meine 


Dianinos, 


Waare der beiten Fabriken, zu 
ſehr niedrigen, aber beſtimmt 
feſten Preiſen, bringe in em⸗ 
pfehlende Erinnerung. 
Sünmtliche andere Musikinstrumente 

wie bisher ſtets auf Lager. 


W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
Tüchtige Mädchen 


erhalten gute Stellen durch 
E. Baranowski's Mieths-Comptoir, 
Gerechteſtraße 8. 


gegeben 
rere 


C. ocl, 


Baugeschäft & Baumaterlallenhandlung 


am Krieger⸗ -Denkmal 
Du” vis-a-vis Hotel „Thorner Hof“ 


empfiehlt ſich zur 

Ausführung Kompletter 
D Neu-Bauten, E 
Um- und Reparatur-Bauten, 


Anſchlüſſen 
an die ſtädtiſche Waſſerleitung u. 
Kanaliſation, 


Anfertigung von Zeichnungen, 
Baugesuchen, 


Kostenanschlägen, Taxen und 
Fachverständigen-Gutachten ete. || Asphalt, A-Leifen, aler Sorten Nägel etc. 


ER 5 | 8 BEE 
Alleinige Vertretung 
Macks prämiirten Gipsdielen, 


praktiſches und billiges Bau⸗ und Iſolir⸗Material. 
Reelle Bedienung und äusserst billige Preise. 


L. Bock, Baugewerksmeiſter. 


von 
Ziegeln, Dachsteinen, Kalk, 
Cement, Gyps, 


Rohrgewebe, Chamotteſteine, 
Backofenfliesen, 
Thonröhren 

mit ſämmtlichen Fagonſtücken, 

Schorusteinaufsätzen, Dachpappen, 
Theer, Dachkitt, 

Holzeement, Carbolineum, 


Vollſtändige Ausführung der 
Kanalisations- und Wasserleitungs-Anlagen, 


ſowie Closet- u. Badeeinrichtungen 
unter genaueſter Beobachtung der hierfür erlaſſenen Ortsſtatute 


und Polizei⸗Verordnungen 
werden forgfältig und unter billigſter Preisberechnung hergeſtellt von 


hober, Bauunternehmer, 
Araberſtrafe 3, Eingang auch Bankſtraßze 2. 


NB. Koſtenanſchläge und Zeichnungen hierfür ſowie ſämmtliche Bauarbeiten werden 
chnell und billigſt angefertigt. 
Referenzen über bereits ausgeführte Anlagen ſtehen zu Dienften. 


DOHHHHOHP HOHEN 90000 
Schützenhaus, 
Garten iſt eröffnet 


und empfehle denſelben einem geehrten Dane zur gefälligen Benutzung. 


Neichhaltige Frühſtücks⸗ und Abendkarte. 
Großer Mittagstiſch, Abonnement 80 Pf. 


Ausschank 
von Münchener Hackerbräu, Dortmunder Union (lichtes), und ; 


m” Kuntersteiner Bier. 
Hochachtungsvoll 
F. 


Grunau. 
οοο 9089880809888 
S 
J. Skalski, 
Nr. 24 Neustädt. Markt. TH O RN. Neustädt. Markt Nr. 24. 
Maass un ft für Herrengarderobe, 


Großes Lager 


in⸗ u. ausländiſcher Stoffe, ſowie 


fertiger Herren- u. Kinder- Garderoben 


in vorzüglicher Auswahl 


zu den denkbar billigften Preiſen. 


ä —— — 


Sümmtliche fertige Herrengarderobe 


meiner Werkſtatt geſchmackvol und ſolide gearbeitet, 
1 wi feine Fabrikwaare. EU 


atharinenstr. 7, 2. Etage, Entree, 
4 Zimm., Alk., 


Mädchenſt., Küche mit Waſſerleitung auch 
getheilt, und in 1. Etage 3 Zimmer 2c. 
vom 1. April zu vermiethen. Kluge. 
Ein gut möbl. Zim., mit auch ohne Pens, 

= umſtändeh. ſof. zu v. Jakobſtr. 16, 2. 

Hine kleine Familien-Wohnung 

Mocker, Lindenſtr. 41. iſt vom 1. Mai zu verm. Heiligeg iſtſtraße 13. 
Gefl. Aufträge ev. per Poſt erbeten. M. Zim. m. a. o. P. z. v. Gerberitr. 23, III 


Möbl, Parterre zimmer 7 


zu vermiethen. Itrobandſtraße 12. A. Nehring, Gerechteſtraße 1. 


Garten. er 
kleineren und größeren Umfangs, 
Renovirungen 


derſelben übernimmt und führt geſchmack⸗ 
voll und billigſt aus 


II. Salzbrunn, Kunstgärtner, 


ſowie 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


